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AeUßerft fritifche Lage in motinanien
Will lislii lt 9100052

—- Jn der Vollsitzung des Nichteinniischungs-
ausschusses wurde eine (Einigung über den dritt-
scheii Plan zur Zurückziehung der Freiwilligen
aus Spanien erzielt.

Staatsfekretär Reinhardt die
Reichssiiianzschule Berlin.
— Der ,,Pester Lloyd« bezeichnet die bisheri-

gen Beratungen in Prag als eine leere Spiegel-
fechterei der Tfchechen.

—- Türtische und-französische Truppen sind in
Stärke von je 2500 Mann in den Sandschat ein-
marschiert.
— Die Unwetterkatastrophe in Japan hat 136

Todesopfer gefordert.

Valentin und Madrid bedroht.
Die nationalspanischen Erfolge haben einen

erneuten Jlotsrhrei der roten Machthaber hervor-
gerufen, den diese über den Sender in Valentin
an die Bevölkerung der Ostküfte richteten. Die
Lage Dalencias, so sagte der bolschewistifche
Sprecher, fei »äusze rst kritis ch« unb es be-
stünde Gefahr, dasz die Stadt an die nationalen
verloren ginge. Auch die Verbindungen zwischen
Madrid unb den Süden feien aufs äußerfte ge-
fährdet. Die Sowjetbonzen forderten deshalb ie-
den Einzelnen zum „bebingungslofen Einsatz« bei
den Schanzarbeiten auf.

Ständig laufen neue nachrichten aus dem rot-
spanischen Gebiet ein, die die zunehmenden
Schwierigkeiten der roten Machthaber unter dem
Druck des Vordringens der nationalen erweifeu.
So kam es in Valentin zu einer Protesttund-
gebung von mehreren tausend Personen, die aus
Ortschaften im Kriegsgebiet vertrieben worden
waren und in Valentin ihrem traurigen Schicksal
ohne jede Hilfe iiberlafsen wurben. Wie der rote
Sender Karlagena meldet. wurden bewaffnete
Milizen gegen die Demonstrierenden eingesetzt
Eine große Zahl von Männern und Frauen wur-
den verhaftet, die ihrer (Empörung in Schmäh-
rufen auf die roten Machlhaber Ausdruck gaben.
Die Verhafteten sind dann Schanzbataillonen zu-
geteilt unb sofort an die Seoul abgefchoben wor-
en

eröffnete

 

An der Eastellonfront ist eine geschlosfene Kom-
panie der Roten mit zwei .,Offizieren« in das
nationale Lager übergelaufen, Sie berichteten,
daß sie erst am Sonntag Valentin verlassen hät-
ten. Angesichts des unaufhaltsamen Vordriiigeng
der nationalen herrfche unter den bolfchewistifcheii
Häuptlingen größte Nervofität, vor allein, weil
man beim Näherrücken der nationalen einen
Ausstand der »Fünften Kolonne·« be-
fürchte. Deshalb sei der Terror gegen die Zwil-
bevölkerung, soweit es überhaupt noch möglich fei,
weiter verschärfi worden. Sogar bei den Ange-
stellten der fiommissariate würden ietzt strenge
Kontrollen durch GPU vorgenommen. Der Ver-
kehr nach den Auszenbezirten, wo Befestigungen
angelegt werben, unb nach ber Hafenstadt Grao
sei völlig lahmgelegt. Ständig träfen in Valentin
Lastautos mit täunstgegenständen ein,.die in den
Städten der Etappe geraubt worden seien. Diese
Kulturgüter würden ans Ausland verschachert als
Bezahlung der firiegsmateriallieferungen.

Rote Kiiftenfestnua erobert.
Die Truppen des Generals Aranda, die in drei

Qolonnen von Nordosten, Norden und Nordwesten
in Richtung auf Jiulles, das 20 Kilometer närdlich
von Sagunt liegt, vorbringen, besetzten am Diens-
tag die bedeutende Levantesladt Burriana, deren
Hafen sowie den Ort Dillavieia. Burriana hatten
die Roten zu einer starken küstenbefestigun aus-
gebaut. Der Kommandeiik ber bolscheivi tischen
Leoantetrnppeii hatte noch vor wenigen Tagen
erklärt, daß das Schicksal Burrians entscheidend
sei für das Schicksals von Sagunt. Jn Vurriana
wurden viele Gefangene gemacht.

Im westlichen Küstsenabschnsitt sind die Trup-
pen des Generals Garcia Valino im Espadaw
gebirge weiter vorgedrungen Südlich von Temel
setzten die Tru pen General Barelas auf 15 Kilo-
meter breiter ront ihren erkolgreichen Vor-morsch
in den von den haiuptstra en Teruel—Sagun-t  

und Teruel——Cuenta begrenzten Raum fort. Bei
den letzten Kämpfen wurden zwei r ote Bri-
gaden vollständig aufgerieben.

Die nationalen Flieger bonibardierten die Ka-
sernsen in Tortosa, die Waffeiifabriken in Alge-
inesi, die in Brand gerieten, unb ein-e Brückebei
Alciras.

Die entsetzlichen Zustände in Rom-unten
Zurückgekehrte „3reiwillige“ berichten.

Aus Brüssel wird über eine bemerkenswerte
Veranstaltung von aus Rotfpanien zurückgekehr-
ten belgischen ,,Freiwilligen« berichtet. Die Red-
ner enthüllten die wahren Zustände an unb hin=
ter ber rotspanischen Front. Sie schilderten, von
welch entsetzlichen handlungen sie Zeuge hätten
sein müssen —- tägliche Erschießungen, mißhan-
belle unb umgebrachte Priester unb „SafdJiflen“
—- und unter welchen Schwierigkeiten unb täg-
licher Lebensgefahr es ihnen gelungen sei, aus
Rotfpanien zu entfliehen, nachdem sie verwundet
worden waren. Ein Redner berichtete, wie fei-ne
nur ärmlich ausgerüstete Kolonne von den bal-
schewistischen Drahtziehern buchstäblich in den
Tod geschickt wurde. Die Bolschewisten beschaffen
sie von hinten und plünderten die eigenen
Schützengräben.

Der Redner brachte auch eine benierkenswerte
Aufklärung zu der vor Wochen durch die Welt-
presse gegangene Nachricht, daß an der französi-
schen Küste zufammengebundene Lei-
chen angetrieben worden seien. Damals
sei allgemein behauptet worden, daß es sich um
Opfer der Nationalspanier handele. Tatsächlich
aber seien es bolschewislische flugeln gewefen.

 

durch die diese Opfer getötet worden seien. die
man zu zweien zusammengebnnden und dann ins
Meer geworfen hätte. Auch der äolonnenführer
Durutti wurde von den Botschewifleii ermordet.

Die Zurückziehung ber Freitvilliaem
Vollsilzung des Mchteinmifchungsausschusfes

bestätigt.

Nach der Vollfitzung des Nichteinmischungs-
ausfchusses am Dienstag wurde folgendes amt-
liches Eommuniqurs ausgegeben:

Dem Ausschuß lag der vom Unterausschuß
vorbereitete Entschließungsentwurf vor, durch den
das Nichteinanischungsabkommen bestätigt und er-
weitert wird und der die Zurückziehung der aus-
ländifcheiii Freiwilligen aus Spanien, bie Zu-
erkennung von KriegführendensRechten an beide
Parteien in Spanien unter gewissen Umständen
unb bie Beobachtung der spanischen Land- und
Seegrenzen vorsieht. Der Ausschuß stimmte der
Annahme des Planes zu. und beschloß. die brill-
sche Regierung sofort aufzufordern, diesen in sei-
nem Auftrag den beiden spanischen Parteien zur
Zustimmung zuzuleiten. Gemäß dem früher ge-
faßten Beschluß zahlten die britische, französische
deutsche und italienische Regierung an den Aus-
schuß Beträge von je 12 500 Pfund, unn bie Durch-
führung der nächste-n Stufe der Vorbereitungs-
arbeiten zu ermöglichen.

Über den Verlauf der Sitzung wird noch ge-
melbet, daß die einzigen Einwendungen wieder
von dem fowjetrusfifchen Vertreter ein-acht wur-
ben. Er verlangte Reufassung des Ziaragraphem
der sich auf bie Durchführung der Kontrolle be-
zieht dahingehend, daß bei der Durchführung der

 

Tribiinen annehmen 140000 qm.
Kleiner Wegweiser durch die Kamvsstiitten in Breslau.

Die letzte band wird an die Sportanlagen in
Breslau für das Deutsche Turn- unb Sportfeft
gelegt. Wenn dann die Wettkänipfer unb Gäste
inmitten, werden sie eine Anlage finden, die neben
dem Reichssportfeld in Berlin die gewasltigfte
Sportanlage in Deutschland sein wird.

Eingefaßt von riesigen Tribünsen, die 200000
Zuschauer fassen, liegt die F r i es e n w i e s e mit
140000 Quadrastmeter Jnsnsensraum, der etwa
600000 Menschen Platz zu biet-en vermag.

Durch das Marathonitor gelangt man dann
von der Friesenwiese in die S ch l es i e rsk a m p f-
bahn. Sie wird umschlossen von einer großen
Rundtribüne für 52000 Zuschauer (18 000 Sitz-
unb 34 000 Stehplätz·e). Sie enthält an sportslichen
Anlagen ein-e 500 Meter lange Aschenibahn mit
einer besonderen hun-dertmeterbahn, 6 Sprung-
gruben, an den bei-den Sesktorsen außerdem An-
lagen für Kugeststoß«en, Diskus und Speerwurf fo-
wie hochfprung und Stabhochsprung über diese
Kampfhahn reckt sich 36 Meter hoch der
Glockentu rm in ber Mitte der Oberseite, ein
Glockenspiel läßt von hier alle Stunden ein Bres-
lsausliiesd erklingen Während der Dauer des Festes
wird in der Schlesierkatnpfbahn jeden Abend das
Festspiel aufgeführt.

Der Leicht-aiment ist währen-d des Festes vor
allem die J a h n - K am p f b a h n vorbehalten.
bie eine 400 Meter lange Laufbahn besitzt. 22 000
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Zuschauer können hier den leichtathletischen Wett-
bewerben und befand-ers den Kämpfen um die
Deutschen Leichtathletikmeifterschaften beiwohnen.
Ein-e gedeckte Tribüne faßt 800 Person-en. Der
h o cl’ e y p la tz neben der Zahn-Kampfhahn hat
wei Spielfelder, sie bieten Platz für 10000 Zu-

fchauer. Nach Norden zu schließt sich die T en -
n i s a n la g e an. Weiter nach Norden liegt der
B a l l f p i e l p la tz , der aus zwei Fußballfeldern
und einem hockeyfseld besteht. Die Schie ß -
stände umfassen 20 Stände für Kleinkaliber
über 50 Meter und zehn Großkaliberstänsde über
150 Meter. Dahin-ter schließen sich die B a s k e t -
ballplätze und der Schwerathletik-
p latz für 6000 Zuschauer sowie der B oxrin g
an. Diefer faßt rund 2500 Zuschauer.

Neben dem Ehrenhof ist die Tu ru- u n d
S p o r t h a l l e entstanden, die Einrichtungen für
sportliche unb turnerische Wettbewerbe jeder Art
enthält. An die halle schließen sich nach Süden
der Rollschuh- und Radballplatz, eine große Wiese
für Mehrkämpfe unb das S ta d i on =
Schwimm bad mit Spiselwisese an. Die Ter-
rasse bietet Platz für 5000 Zuschauer. Die Re -
gattaftrecke am Flutkaiial grenzt im Nord-
osten unmittelbar an das Sportfeld an, ein in
Deutschl-and bisher einzigartiger Vorzug der Bres-
lauer Kampfstätte. Diese Anlage ist neben einem
Zielrichterhaus mit Terrassen für 5000 Zuschauer
versehen. —
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, « Grunwsiiesrnresspdieiiii
Stizze vom den Tribünenbauten on der Frieseniviese für das Deutsche Tarni und Sportfest Breslau
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Lawkontrolle und der Seekontrolle ein Gleichges
wicht beibehalten werden folle. Nach längerer
Aussprache wurde der Paragraph neu gefaßt, und
der sowjetrusssische Vertreter erklärte sich vorbe-
haltlich der Zustimmung feiner Regierung ein-
verstanden. Jm Zusammenhang mit den Ab-
änderungen des Paragraphen weist der Reuter-
Korrespowdent darauf hin, daß die Seekontrolle
aus finanziellen Gründen ftufenweise in Tätigkeit
trete, während die Laindskontrolle sofort nach Wirk-
samwerden des Planes voll wieder aufgenommen
werbe.

Türken und Franzosen tin Saudtchal
einmal-schiert

Die türkischen Truppen sind am Dienstagfrüh
in Stärke von 2500 Mann in den Sandschat
Alexandretle einmarschiert. Der türkifche Bevöl-
kerungsteil hißte darauf allenthalben türkische
Fahnen. Auf nichttürkischer Seite wurde bie
Nachricht mit Gleichmut aufgenommen. Da die
türkischen Truppen im Fußmarsch anriiclen, wer-
den fie. frühestens am Donnersta in Antiochia
eintreffen. Eine große Zahl von gastwagew be-
selzt mit Ziviliften aus dem ganzen Sandschaks
Gebiet. ist nach Norden unterwegs, um bie Trup-
pen zu empfangen.

Gleichzeitig mit den türtifchen Truppen war.
schierten, wie aus Antiochia gemeldet wird, auch
französische Truppen in Stätte von 2500 Mann
in den Sandschat ein. Die französische Abteilung
besteht aus zwei Bataillonen Jnfanterie unb einer
Batterie motorisiertek Artillerie.

Jm Laufe des Dienstagnachmittag traf eine
Abteilung der türkifchen Truppen in der Stadt
Alexandrette ein, wo fie von bem französischen
Oberst Eollet feierlich empfangen wurben. An-
läßlich des Eintreffens der türkifchen Truppen
sind Mittwoch und Donnerstag zu Feiertagen er-
klärt worben. Die türkischen Viertel in Antiochia
und anderen Städten bilden ein einziges
Flag-gewmeer, da jedes haus reichen Flaggen-
schmuck trägt; -

 

Weiterer Vormariili der Japaner-.
anau am Yangtse befeht.

. Am Montag besetzten die japanischen Truppen
in Zusammenarbeit mit der Marine die Stadt
„hieran am Yansg.tse, 250 Kilometer unterhalb von
Hantau am Eingang zum Poyang-See, der da-
mit in. den japanischen Machtbereich gefallen ist.
Ehinesische Sobbaten, bie mit 30 Dfchunken über
ben Poyang-See zu entkommen versuchten, wur-
den von der japanischen Artillerie unter Feuer
genommen. Den japanischen Berichten zufolge
wurden 29 Dschunken versenkt. . -

Nach einer aus Schanghai in Tokio einge-
troffeuen Meldung halben japanische Marineslug-
zeuge am Montag einen erfolgreichen Vorstoß
nach der hauptstaidt der Provinz Kiansgsi, Nants
schau-g, durchgeführt und dabei 54 chinef if che
Flugzeugezerstört. "

« Die deutschen Militärberater abgereist.

Die deutschen Militärberater haben am Diens-
tag Hankau verlassen und sich nach hatt-lang be-
begeben. Die Abreise wurde von einein chinesi-
schen Sprecher bekanntgegeben. Er wies darauf
hin, daß die Deutschen aus eine mehr als fünf-
jährige Tätigkeit in Ehina zurückblicken könnten.
Sie seien auf Grund von Privatdienstverträgen
angestellt gewesen, von denen sie die chinesische
Regierung freiwillig entbunden halbe. Der
Sprecher schloß mit dem Hinweis, daß die deut-
schen Militärbzerater sich den Dank und die Aner-
kennung der chinesischen Regierung für ihre
Tätigkeit erworben hätten. '

siebet-hattet Ausbau des- Vefesiigungen um ceiiins
grad. Der Vertreter des »Weil-is Midi« in Riga be-
richtet, daß zur Zeit an der fowjetrussifch-finnischeii
Grenze in der Nähe von Leningrad sehr umfangreiche
Befestigungsarbeiten durchgeführt werden, an denen
Tag und Nacht gearbeitet werbe. Nicht nur die letzten
Ausländer, sondern sogar 300000 Einwohner von Leningrad selbst hättendeii Befehl erhalten, die haupt-
ftadt zu verlassen. « .
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illrich Graf litt Bahre.
Er schilhte den Führer mit feinem Leib.
Alu 6. Juli wird Ulrich Graf, der treue Be-

gleiter Adolf Hillers in Den erften Jcthrell des
Kampfes der NSDAP um Die Macht, 60 Jahre
alt. Am 9. November 1923 bei Dein Marsch ztlr
Feldberrnhaslte. als allf die Alilllarschlerenden ge-
schosseli wunde, warf Graf sich vor Den Führer
und deckte ihli mit fei-neun Leibe. Graf erhielt
eine Reihe voll Schilßverleßiingen in Brust, Beine
luld Arm. Erst in Dem großen Prozeß vor Dem
Volksgericht fah Graf, der drei Monate in einer
Klinik zubringen mußte, deli Führer wieder.

_iilrich Graf wurde til Bachhagel in Bauern am
6. Juli 1878 geboren Er trat mit lti Jahren frei-
willig beim t. Danrifcheu Feldartiilerlesiliegtineut ein,
um Die iiuteroffigiersaLaufbahu zu ergreifen Wegen
Dienstbefchädlguu wurde er nach acht Jahreii als
dauernd Dienftuniiihig eutlaffen nnD erhielt im Sep-
telilber 1904 eine Anstellung als Beamter bei der
Stadt München Nach dein Kriege, im Friihsahr
nur), als er fi wieder in seiner alten Steile als
Frelbaukmeister m Münchener Schlachts und Vieh·
hof befand, lernte er Adolf hltler kennen voll dessell
Seite er bei keiner Veranstaltung der fluillen Partei
lind Bewegung mehr wich. Nach der Rückkehr Adolf
Flitlers aus der Festung Laudsberg versuchte Ulrich
Graf feinen gewohnten Dienst an Der Seite des
Führers wieder allleiuehiliell. Die Folgen seiner
schloerell Berlesluligeu ließen sedoch die Allsfiitluug
seiner uerautwartungenauen Ausgabe nicht mehr an.
Ulrich Graf trägt die tlllitgliedsluiiiuuer 8, er ift Jn-
haber der drei Ehrellzeichen der RSDAP

Der Tag der Deutschen Kunst.
München rlislet für die Festtage.

München rüstet stir das große Fest der Deuti
schen Kunst, das ili den nächsten Tagen wie im
Borsahr begangen wird. Bildet am Sonntag Der
große Festzug ,,««s?)lveltauieud Jahre deutscher Kut-
tllr« gleichsalii en höheplluli des Tages der
Deutschen Si‘uuft, so wird als Allsilang eine Fest-
llacht mit t7 großen Küllstlerfesteu die Stadt in
eilten einzigen fröhlichen S’t‘iinftlerhuf verwandeln
Wie am Schmuck oer Straßen, fa lolrd überall
allch an Dem Schmuck für diese Feste gearbeitet.
hinter Dein haus der Deutschen Kunst ba it man
eine große Freilichlbiihue illid ein riesiges Tanz-
podiiiin Ein tlafsisches Altnliiuclteiler Soll-mei-
fest wird sich tun den chinesischen Turm grup-
pieren, eine gallze Blidetistcldt ist hier im Ent-
stehen Jii den Werkstätten uild Ateliers wächst
der Festzug heran

Der Ausstattultgsches der banerifchen Staats-
thealer, Otto Reugbert, führt der Presse eine
Auswahl der von ihm für den Feftzug geschaf-
fenen ilellelt Gewänder llild Trachten vor. Für
die Gruppe »bal)erlsches Rolalo« sind eine An-
.iahl auf Porzellan stilisierter weißblauer Kostiime
hinzllgeiollltiieli. Ju der Gerippe Rouiaiitlk
tragen 18 Frauen ill lichten lveiszgoldenen Ge-
loällderii hohe Stäbe mit der blauen Blume der
Romantik. Rote waltende Gewänder schmücken
in einer allderelt Gruppe die öfterrelcherili, der
zur Seite die Gernlanla til weißem, mit goldenen
hoheitsadlern bestlcktem Feftkleid schreiten wird.

 

—- Drei Geschwister in den Flammen umge-
kommen Drei Geschwister, die in delil politischen
Dorf Sultan-am bei Si‘ielce in einem Schuppen ge-
spielt hatten, kamen in den «lalmllen um, als
durch einen fchadhafteu Schorli teilt Feuer in Dem
Schuppen ausbrach. Durch den Sturm wurde der
Brand auch auf Die benachbarten Grundstücke  übertragen die ebenfalls eingseälifchert wurden
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DerFeuerleufel
Heilsarer Roman von O l g a E il g e i h a r d t.

copyright by Karl Kölller 8: 020., Literarlfcher Verlag,
Berlilissehlelidorß Machiioiverstraße 24.

If ttllachdrlici verboten.)

Wenn die allrf einen melodischen Dreiklang alb-
geftimmte Hulpe des Raclniher Feuerteulfels er-
tönte, retteten sich Menschen lllld Getier schleunigst
aus der Gesashrcllzoue der Fathrstlrasza Jn fällt-t-
lichen kleinen Ortschaften lind Dörfern zwischen
Berlin und Brandenburg kannte und fürchtete
man fein Warlillllgssigllal, denn er passierte fie
stets in usilvorschriftssmäsiigam Tempo und scheute
kein Strafnlaildat.

Den Namen Feuertelifel verdunkle der kleine
Rinaissilhser feiner leuchtendenarellroteuFarbe. sowie
idem L ussprllch eitles Bauern, daß sein Besitzer
wie der Teufel führe. Jii tliacknih wunderten sich
Daher einige Schlillnädchell, als beim Ertönen des
bekannten Hilspensignals der Wagen sozusagen im
Schritt in Die Dorsstraße eilllbog, was ein türmen
ganz iitbersltiissig er cheinen ließ.

Dieter Tiedemann der mit Dem Brennlneister
des Gutes am Wege stand, horchte. als er den ver-
trauten Dreiklang vernahm, befremdet auf lind
der Breimsmeister unterbrach feine Erzählung mit
den erstaunten Worten:

»Das ist doch der Fellerteitsel.«
»Nein nur ein Zwilling«, entgegnete Dieter

Tisdemanm den Wagen der nun vor ihnen hielt,
mit rasche-m Kennerbllick musternd.

Es war der gleiche Ihn, Die gleiche Farbe des
Feuerleitsels, nur glänzte hier alles noch in strah-
lenider Neu-heit. Der Wagen sah aus, als wenn
er eben frisch aus der Fabrik geliefert war.

Der Jahren der ftrh, feine enganiiegenDe Le-
derkalbpe abreißend, als. eine Dame entpuppte,
warf einen flüchtig-en Blick auf Die treiben Eman-
ner lind winkte dann Dieter Tiedemann heran.

Dieter trug fthtoere. bebe. mit einer dicken
Stall-W- bvdecktle Stiefel-· einen verwitterten-
alten Mc sowie

Facltaniviilte für Steuerrecht.
Staatsfetreiiir Reinhardt eröffnete die Neichssillaniltllule Berlin

Staatssekretär im Reichsfinanznllliifterlunl
Reinhardt eröffnete Montag die in Berlin-
Grunewatd eingerichtete Reichsfilianzschule Ber-
lin. Zweck der Schule ift Die Durchführung von
Lehrgcingen der Rechtsaulvälte, die in Die Liste
der Fachailivälte für Steuerrecht eingetragen zli
werden wünschen Staatssetretär Reinhardt
fiihrte in einem längeren Bortrag n. a. aus;

§ tll7 Abs. 3 Der Reichsabgabeuordilllilg gemäß
gibt es zwei Gruppen ooii Personen die ohne weiteres
befugt find, gefchäftsllläßig Rai uiib hitse
in Steuersachell zli erteilen, tun als Be-
oollliiächtigte ulld Beiställde voll Steuerpflichtigen vor
den Filiailzbehördell auf,utreten: Die Rechtsanwälte
lilid Notare illid die Per allen, die durch einen Ober-
slualizprüfldenten als „Steuerberater“ ausdrücklich zu-
gelassen warben sind Prozeßageliteit, öffentlich be-
stellte Wirtfchaftsprtiser. vereldigte iJhiicherrenifaren
ufw. köiiiieli die allgemeine ‘Befugnis, als Bevollmäch-
li te liild Beistäude von Steuerpflichtigen vor den
Ffilanzbehördeli aliszutreten nur dltrch ausdrückliche
gislllafsuug als Steuerberater erlangen.

Die tliechtsauwnltschaft hat den Wunsch, sich in Zu-
lllllft mehr als bisher auch als Rechtswahrer
alls Dem Gebiete des Steuer-rechts zll be-
tätigen Dieser Wunsch wird lloit der lllelchsiiuauzs
verwaltung außerordentlich begrüßt. Der Reichs.

miulster er Finanzen lilid der stielchslniulster der  

Justiz haben im (Einvernehmen mit der Reichs-Rechte-
aulvaltskalllnler am 10. November 1.937 Richtlinleli
über eine besondere Fachailwaltschast für Steuerrecht
erlassen Danach dürfen diesenigeu Rechtsanwälte, die
nach außen auch als Rechtswahrer auf dem Gebiet
des Steuerrechts aufzutreten wünschen nach Erfüllung
bestimmter Bedingungen nebelt der Bezeichnung
»Rechtsaliwalt« die Soltderllezeichulillg »Faul-
cllllvalt für Stellerrecht« führen, sofern sie
vom zuständigen Obersinalizpräsideuten in Die Lifte
der »Fachanilläite für Steuerrecht” eingetragen fiuD.
Jn die Liste für Fachanlvälte für Steuerrecht iönueu

nur lliechtsamoälte eingetragen werden Die Eintra-
gliiig in die Liste geschieht nur, wenn folgende Be-
diligilllgeli erfüllt sind: ..

Erstens: Der Rechtsauivalt liluß Die ltxiiitraglnig
beantragen nnD ein Zeugnis der Ilieichssiilanzfchllle
Berlin darüber beibringen daß er mit Dem Wesen der
verschiedenen Steuern iliid mit den Vorschriften der
Steuergesesie vertraut ist und die Buchführung lliid
das Baltklvesen sowie die praktischen Aliswirknugeu
lind Beziehungen von Buchführung lind Bilanz zum
Steuerrecht beherrfcht. .

waeitens: Der Reichsmiuistcr der Finanzen liild
der tlielchsmllllster der Justiz müssen die (Eintragung
bewilligt haben.

Das Zeugnis der liieichssiuauzschule Berlin lalln
nur dadurch erlangt werben, Daß Der Rechtsauwglt an
elilelll mindestens elliiilollatigeli Lehrgaug der Schule
teilnimmt.

 

Italiens Brotilerloriluiia geliefert.
Die Spekulatioiiell seiner Feinde fehlgeschlagen

Am Montag eröffnete M ufsolilii in
Agvilia, der hauplstadt der den lsiolltiulschen
Sülilpfen abgerlliigeiie Provinz thtclria, die Ar-
beit an Der Drefclmiafchine. Er hielt dabei eilte
Ansprache, in Der er sagte, mit der Abwickelung
Der Erntegefchäfte breche die schälidlichste Speku-
iatloil seller Frout zusammen die aus Dein Alls-
schalult aller Böller gebildet werde. Man wollte
allf den t«)ililger des italienischen Volkes liltd auf
eine Mißerule fpetulieren Er tölille aber heilte
von der Dreichiitaschiue herunter. wo er sich an-
schlcke- das Getreide der sahrhtlildertelang ver-
wahrloften luild nur durch den Miit tin-d den
Willen des Faschlsluus für die Landwirtscha t er-
schlosseuen siiontinifchen Gebiete alisztldre chen,
vor aller Welt erklären, daß Die die-jährige Ernte
qualitativ besser sei als die vorsährlge lind quan-
lilativ nur wenig hinter ihr zurückstehe. Dabei
sei das letzte Wort noch nicht gesprochen Italien
könne ruhig der zilklliift entgegelisehen

Das italienische Volk werden das für fein Le-
ben nötige Brot haben Aber selbst wenn es alt
diesem Brot gefehlt hätte, so hätte sich das ita-
llelllsche Volk niemals —- er wiederhole: uiemalsl
—- dazu hergegeben, bei Den sogenannten großen
DenloiPllltokratieu irgendeine hilfe zu sehen Die
Berechliltilgeli der Alitifaschlsteii seien fehlgeschla-
en Alls diese Feinde Jtalielts wolle er aber
leute das italienische Volk besonders hinweisen,
damit es sich an fie zu gegebenenels Zelt lliid unter
atlell Umständen im Frieden tote im Kriege er-
innere.

Alis einein Bericht des italienischen Land-wirt-
lcliastsuiiliisters dlloffoui eraibt fich. doil Die Dies:
ic'ibrige Ernte aufaruud der Eriltescllätzuugeu auf
rund 70 Millionen Dollvelzeuluer iloru veran-
schlagt- loird. Der Minister betonte in dem Be-
richt nach. Daß das Wetter ftch außerordentlich
auf Den Erllteertrsag ausgewirll habe.

 . . ...

manchem iiinnetter getrotzt hatte. Alles in alle-in
nicht gerade ein Anblick, der den Gefallen eitler
veriivöshnten Fralu erregen i’onnte.

Die Fremde hatte zurzeit an wichtigere Dinge
zu denken als Darüber. ab ihr Das lllllllere eines
Bauern zulsagte oder nicht. «

. »Poesie tell Sie etwas voll Motorell«, erklin-
Dufte. sie sieb- «oder ist hier ein Sachllerstiälldiger
im Dorf? Vorne aus Dein .tiliihler kommt ständig
Danle heraus iiuld ich traue mich nicht mehr schnell
zu fahren.“

»Ein wenig verstehe ich schon datlou«, erwiderte
der Allgeredete. »Wenn Sie es wünschen, nehme
ich den Motor auseinander lilld sehe, ob ich Den
Fehler finDe.“

. »Ganz anbeinairbernelnneu“. entgegnete Die
lustige Dame eilt wenig ratlos; »Viel-den Sie ihn
auch wieder zlilfarliilneusseheu köluleu?«

»Wenn ich Glück habe. Sie wollen ja soivieso
heilte nicht weitersathrell, sonderli nur den Wagen
hier abliefern."

»Hier abliefern? Meinen “wagen?“

»Ist es denn nicht das Auto des Jagdherl·n?«
tat Dieter erftanut. »Ich keiiile doch den Wagen
lind die Sinne.“

»Ich kenne weder Sehnen Jagdherrn noch feinen
Wagen litt-d beide interessieren mich auch nicht.
Jch wünschte nur, daß Sie mir helfen i’önnien.“

Zwei braune Augen blitzteu ihn an.
»Ja, Fräulein, probieren kann ich es ja.«
Er öffnete die Hasubc uusd salh sinnend ili das

Jiliieve hinein
»Ich halbe illir eigentlich immer erzählen las-

fen, daß die Damen wenn sie ihr Fiishrerscheins
exainen machen auch in Motorenkuude geprüft
werden's »

« »lelschen Theorie mid Praxis ist nur leider
ein »kleine-e Unterschied. Wissen Sie, fahren habe
ich 1a spielend gelernt lilid kenne auch im dicksten
Verkehr .i‘eine Nervosität. Aber Zündkerzen lind
Dosen find Eile mich weniger interessant. Man
macht »sich . ei Reparaturen llilr die Kleider
schmutzig, lind wenn man einen sremltdlichelsl Ret-
ter findet . . .« MAX-erscholl »Kann er sich schmutzig machen-« ers-Einsti- Dieter.

 

 

Wissenschaftlillle Erforschung der
Judenlraae

Die Rolle Maxinllliali holdem-.

Wie sehr sich die itatioiialsozialistische Geschichtslvissenc
flhasl um Die Erfors llilig der Jltsdellfrage bemüht, zeigt
die gegenwärtig in manchen stattsilidellde Arbeitstagliiig
des klieichsinstituts fiir Geschichte des neuen Deutschlands

Zur („Eröffnung Der Togung am Dienstag hielt der Pra-
sidelit des Relcllslnstituts (fällt Geschichte des neuen Deutsch-
lands, ‘tirof, Wo l t er l ra lit, eine Ansprache, in. Der
er initteilte, daß Das Reich für Die im :)iahmen des Reichs-
sustltnts elltstehellde größte elirapiilsche Blicherei zur Jll-
deliflsage Soliderlnlttel zul- Verfügung gestellt habe lind
daß der Aufbau dieser Biicherel in vollem illiisalige be-
golllleil habe. Selbstverständlich fei Die Jlldeusorschuug
illir eilt Teil im großen wissenschaftlichen titefalillprobtelu
des flieicltsinftillils

Die eigentliche Arbeitsteilung mit einem Vol-trag voll
ProfesLor Azalter {traut „‘Jiiariniilian starben-
ein eitra zur Geschichte del- südifcheu

Pressanlatllq im milhelminifcheu Deutsch-
land«. Professor {traut fchilberte Maxiiuiliau ‚l’farbeu
als den politisch einflußreichsteu südlfchen Pllbtizlften Des
llltlhellnlnischeii Deutschlands. Ein dem politischen Riß
zwischen Bisluartk ulid Wilhelm li. habe sich der siidlsche
Parasit festgesest. überall, fo ertliirt Frank, findet sich
das kaiserliche eutfthlcmd bereits in hilfloser Defeusloe
liegen den illuftltrz lind Das Judeutlun Ratheuaus Ar-
til‘el »Der Wahrheit Nache« gehörte zll Dem Die Seele

des Judeulums etithiillelldeli Dolmueuteu der Geschichte
Da steht lieben dem Juden Marlmilian halben eilt au-
dcrer Stube, Der sich ais Mollalsctlift iliid Natiollalliberaler
beletuit lind am Kaiserhoi verkehrt —- Watler Ralhelian
Beide, so scheint es. l'ultioierte, gepflegte, aufgel’liirie,
blaslerte ,.(t«·.uropöer« lind piösslilh ztlugelte aus ihren
Augen lind Worten der uralte afiatifche Floß

Der Redner schilderte Dann Die großen vkulenllurgschen
Standalprozesse der Jahre llttl7 bis ttl00, durch die Flor-
Den Wilhelm li. lind dein Kaisertum eine oernithteude
Niederlage znfiigte. Ein starker Staat hätte selie traut-

haften ‚höflinge feibft gerichtet nach den Gefesselt der
Armee. Der schwache Staat jener Zeit gab Männer der
"Ödiiit‘" Umgebung des tiaisers der Lililchslistiz eitler
sildlschen Presse preis. So seien die Stalldnslprosesse
herben Die ,,.halsbaud«sProzesse Der Deutfchen Revolutiou
geworden  

l Frankreich belebt chiuefifttle Inseln
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(Eisner-Wagenborg-M.)

Frankreich hat durch sranzösische Polizeitruppen
aus Auuani die im siidchinesischsen Meer gelegenen
Paracel-Jnseln besetzt-n laffen. Alls den japa-
nischen Einwand, dsaß diese Jnfelu zu China ge-
hörten imd Japan die Besetzuug nicht dulden
werbe, hat die Pariser Regierung erklären lassen,
daß es fich nicht um eine nliiitärische Befetzllng
handele, und daß diese Jnseln bereits fett dein
Beginn der 19. Jahrhunderts unter der Soll-
verällität des Kaiserreichs Allnaiil stehen, Das seit
1885 unter französischer herrschafs gekommen fei.

Wieder Luslhanfaslllordatlantilftllge.
28 Vzeanübercluerullgen geplant.

Mit Getlehlliigllllg der allterikauifchell und der
portugiesischen Regierung wird die Deutsche Luft-
haiifa in Der Zeit voll Mitte Juli bis Ende Ok-
tober auf der Strecke ßiffwbou—nhoria—-—tlienn;ort
wiederum versuchsweise eilten planmäßigen
Luftverkehr über den Nordatlalitik
Durchführen, Der wöchentlich se einmal in beiden
Richtungen betrieben werden wird. Wie scholl im
vergangenen Jahre, wenden bei den r{s'liigeu die
ililt vier Juliter-Schswerölimotoren alisgerüfteten
hochfeefiugzetisge Des Musters hA 189 voll
Blohsln cil Boß Verwendung finDen, Die im Laufe
der legten Monate weiter verbessert wurden Der
Start dieser Flugzellge in harte lind in Rewhork
erfolgt voll den Flugslüszpunkten „Schwaben:
lanD“ iiiid »Frleseutaud«.

Nachdem die Deutsche Lllfthalisa schon tin
Jahre 1936 bekanntlich als erste Luftvertehrsge(
fellschaft der Welt acht planmäßige Verkehrsflug«
zelige auf dieser zweifellos schwierigsten Strecke
ohne sedell Zlvlschenfall Durchgeführt hatte, denen
im Jahre 1937 sechzehn planmäßige Fliige
folgten, fiild für dieses Jahr ilisgetaint 28
Dzeanübergueruiigen in Aussicht
genommen. Die Festsetzung der für diese
Fiüge vorgesehenen Terlnine wurde so vorgenom-
men, daß sowohl Die gute als auch Die fchlechte
Jahreszeit im Laufe der Bersuchsreile eriulldel
werden lau-n Das ift im hiliiblick allf den ge-
planten gauzjährigen Luftpostveriehr zwischen
Europa und den Bereinigtell Staaten, Der das
Ziel der Arbeit der Deutschen Lufthansa ift, bei
foudercc wichtig. Wann dieser Dienst aufgenom-
llien werden lann, fteht zur Zeit noch nicht fest.

—·- A «
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Die Fremde lachte hell auf.
« »So habe ich es ia nicht gemeint“, verteidigte

sie sich- »aber wenn mail nun alle-in auf der Lan-d-
ftraße halten iiild sich bei Regenwetter unter den
Wagen legen illusl?«

“Dieter mufterte
Jucken-klein .

„iinter Dem Wagen haben Sie sa wohl noch
nicht gelegen lind sehr lange scheinen Sie ihn auch
noch nicht zu fahren." «

»Wal·a·lls schließen Sie Das?”
»Dann würden Sie wissen daß lnlan siir Kühl-

wasser sorgen muß, ehe man fich auf eine größere
Fahrt begibt", entgegnete er trocken

»Ach ja.« Sie wurde verlegen: aber Dann
lachte sie wieder. »Da halb-e ich mich schön blamiert.“

Dieter hört-e befriedigt das Lachen Die Frau
gefiel ihm.

»Das spricht aber nicht Dafür, daß Sie mit
Dem Wagen Bescheid wissen Ich glaube Doch.
dafi es das Allto voll unserem Jagdherrn ift.“

»Na- hören Sie mal“. entriiftete fich Die junge
Dame, »ich habe doch Den Wagen nicht gesiohlelll
.Sier«. lind energilcli riß sie eine lich an Der
Junellseite der Waaeutilr befindliche Tasche allf
lind reichte ihm den Fiihrericlleill. »Wie Sie
leben kann ich mich ausweiten.“

Dieter nahm den Schein bedäcllticl entgegen
lind beugte fich Darüber. So sah sie fein Lächeln
nicht. denn er hatte ia bez·illeckt, genau zu er-
fahren. mer diese junge Dame war.

Schwarz aufweist stand hier. Daß fie Loni
Lersen biete, vor 26 Jahren in einem kleinen-
mitteldcutscben Städtchen geboren war und zur-
zeit als Isolirnaliftin in Berlin lebte. Von der
Beschreibung ihres Äußeren daß ihre Augen
braun ihr Haar kuvserrot und das Gesicht oval
waren. hatte«er·slch fchon perfönlich überzeugt
und vervollltdildiate in Gedanken die llnausges
füllte Rubrik —- beiondere Merkmale --.

„Raumaliftin lind Sie«. tagte Dieter, ihr
Den Ausweis gurückreichend »dann können Sie
la gleich über ihre Banne berichten."

· »Das ist doch kein Erlebnis«. entgegnet-e sie
ein klein wenig voll oben herab.

das engauliegeude graue
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»Aber « . . »
machen wie so eine Zeitung entsteht.

gleiciuliiitin
Frage

»Na. wenn das kein Erlebnis ist«. tat ‚er.
man kann sich wohl kein rechtes Bild

»Das glaube ich fchon. Was sind Sie Denn?“
»Ach. ich habe hier eine kleine Lalldwirtschaf.t.«
Jetzt lah Loni ihn etwas mißirauiicll an.
»So leben Sie eigentlich gar nicht aus. Sich

hätte Sie eher für 'nen Gutsbesitzer gehalten.“

»Ja. man täuscht sich anmalen“, meinte er
»Aber dars·irh mir eine neugierige

erlauben? Vierdienen Sie mit Ihrer
Schreiberei so biei. daß Sie lich davon ein sJluio
halten tiinnen?“

»Ach, das ist ein heii'ler Punkt«, entgegnete
Loui. »Das Allto habe ich vorige Woche ges
tauft. Bezablt ist es natürlich noch nicht« das geht
auf Stottern. Willen Sie. ich velsliene leider
sein«-e leite Summe. sondern nur wenn ich einen
Artikel berkallfe und das ist heute leider ver-
daullnt schwer-«

.. »Für welche Rettung schreiben Sie Denn? Ich
wurde gerne etwas voll Sthnen lef-en.“

»Wi) ich was los werde-. Sich befuche alle Re-
dakilollell.«

Steualinte verschiedene Zeitungen darunter
den »Eilboten".

»Der ,C«ilbote« wird hier im Dorf mehrfach
aebalteni«

»Das ist auch eine aiite Reitsuna und über-
[raubt ein netter Verlag. Nicht fehr groß. aber
gut geführt. Der Beliher muß ein ganz kluger
Kerl fein. oerfleht tein Fach. macht auch gute
Propaganda Aber Das Beilenhonorar für die
Mitarbeiter hat er wieder-mal runtergefebt.‘
» »Daqu würde ich eben einige Zeilen mehr
lchreibeil . fchlua er vor.

« ,..5aben Sie eine Alimuncll Dann schreien
die SerrenRedakteure gleich. Viel zu lang, kein
Platz lind ähnliche Ausreden Nein das ist alles
nicht lo einfach.“

„St-ein iiiiati" ftauate Dieter. »Dann sann
er la einen Bogen Papier mehr nehmen.“

Lein Der-sen lachte wieder hell auf.
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Königschießen 1933.
2. und Z. Mittags)

Am frühen Morgen des zweiten Festtages
lugte die Sonne mit goldenen Strahlen
durch das brechende Gewölk nnd kündete
einen schönen Tag an. Hell und freudig
ertönteii die Stündchen, welche die Musik-
kapelle den einzelnen Schützen darbrachte.
Es herrschte ein festliches Leben in den
Straßen der Stadt. Vormittags 9 llhr
wurbe das Schießeii auf allen Ständeii
wieder fortgesetzt, und zwar auf die König-
scheibe bis 16 Uhr, auf dieLagenfcheiben bis
18 Ilhr. Viele Volksgeiiossen aus der Stadt
und Uiiige end kamen auf bie Festiviese unb
erfreuten fich an den abivechfeliingsreichen
Darbietungeii. Es war wieder ein großer
Betrieb, wenn auch nicht in dieser erdrüekenden
Fülle als wie am Sonntag. Nachmittags
16 Uhr begann das Garten-Konzert und der
Schützenhausgarteii war auch gut besetzt.
Nach Beendigung des Schießens foriiiierten
sich die Schiitzeii zum festlichen Zuge zur
Abholiiiig der neuen Würdenträger Als
diese im Festziige aufgenommen waren,
marschierten alle vor das Rathaus, wo
Bürgermeister Schnabel die Proklaniation
und Ehriiiig der neuen Würdenträger vor-
nahm. Er gab bekannt: die Königswürde
hat errungen Bauer Georg Hertranipf. die
Würde des 1. Ritters Bezirks-Schornstein-
fegernieister Oskar Scholz, die Würde des 2.
Ritters auch in diesem Jahr wiederJngenieiir
Hans Jaeckel, bester Schütze auf der Freilagens
scheibe iviirde Schlossermeister Fritz Asch mit
57 Ringen. Jii dein Jungschützenkorps
errang die Königswürde Kamerad Gotlhard
Scholz, die Würde des 1. Ritters Kam. Herbert
Opitz, die des 2. Ritters Kanierad Herbert
Eckstein, bester Schütze auf der Freilagen-
Scheibe wurde Kamerad Franz Cebulla,
Striegelmühle. Herzliche Worte der Ehrung
und die Ueberreichung des Königsbatzens und
der Ritter-Ketten beschlossen die feierliche
Proklamierung der neuen Würdenträger
Schützenvorsteher Dr. Benthues dankte Herrn
Bürgermeister Schnabel für die Ehriing
sowie allen Behörden, Vereinen, slierbänben,
Ehrengäften, allen Freunden und Gönnern
aus Stadt und Land für die Teilnahme,
ebenso auch allen Bürgern für die festliche
Schmüekung der Stadt und lud am Schlusse
feiner Daiikesivorte alle zum Kinderfest am
nächsten Tage ein. Darauf marschierten die
Schützen im festlichen Zuge durch die Straßen
der Stadt nach dem Schützenhaus, wo im
Pavillon der traditioiielle Köiiigsball statt-
fanb. Dies war ein schöner Schluß des 2.
Festtages, an welchem auch die Schützen-
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frauen unb Angehörige regen Anteil nahmen.
Es herrschte eine festliche Stimmung in
schönster Harmonie unb biefe wird allen
Teilnehinern in angenehmer Erinnerung
bleiben. Am 3. Festtag, Dienstag, den 5. Juli
1.938, fand sich die Gewinns und Aiiszirkels
kommission gegen 9 Uhr im Schützenhause
ein, um die Feststellung der weiteren Preis-
träger vorzunehmen. Nachmittags 15 Uhr
begann das Kinderfest, welches zur Freude
der heranwachsenden Jugend arrangiert war.
Leider setzte gegen 15 Uhr ein schivacher
Regen ein, welcher die Festesfreude doch etwas
beeinträchtigte. Es ivurden allerhand Jugend-
spiele veranstaltet, auch das beliebte Kasperle-
Theater und Ponisteiten fehlten nicht. Jedes
Kind bekameine biiiiteKopfbedeekung, welche sich
im Reigen der Spiele sehr schön auswirkte.
Fräulein Suse Hanke, welche zufällig in Zobten
zu Besuch weilt, hatte die Arrangierung des
Kiiiderfestes in liebensiviirdiger Weise über-
nommeii, unterstützt von Schützenkameraden,
Schiitzciitöchtern und befreundeten Damen
und Herren. Um 15 Uhr begann das
Schießen für jung und alt, Groß-s und Klein-
kaliber, um den von der Stadt Zobten
gestifteten Festpreis Der Riefenluftballon
durfte wegen der damit verbundenen Feuers-
gefahr nicht steigen. Nach Beendigung des
Kinderfestes begannen um 181/, Uhr das
Königsmahl und der Festkomiiiers, während
welchen die Siegerverkündigiiiig und Preis-
verteiliing vorgenommen wurde. Noch manche
Festrede ist gehalten worden und manches
Festlied ist erklungen an diesem schönen und
würdigen Schluß des diesjährigeii König-
fchießens, welches zugleich eine Gedeiikfeier
an die vor 100 Jahren erfolgte Gründung
der Scl)ützeii-Kavallerie war. Kam. Herbert
Opitz hat viele Aufiiahmen vomFestziig gemacht,
welche am Abend unter den Schützen herum-
gereicht iviirden und großen Anklang fanden.
Mancher Schütze hat sich die ganze Serie
bestellt, Stück ä 15 Pfg-, andere die für sie
interessierenden Bilder. Kam.Niegel hat den
«anzen Festzug gefilmt, welcher in einer
cspäteren Schützeiiversainniliing wird vor-
geführt werden können. Jn seinen Schluß-
worten mahnte der Schützenvorsteher
Dr. Benthues die Schiitzenkanieraden zur
Liebe und Treue zur Schüt engilde, zu unserem
Vaterland und unserem Führer Adolf Hitler
und schloß dieser mit einem dreifachen Sieg-
Heil, in welches alle Anwesenden begeistert
einstimmten, und erklärte das diesjährige
Schiitzeiifest als beendet.

golialeø und Provinzirllie
Zobten am Berge, 6. Juli 1938.

—- Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 6. Juli, früh 7 Uhr. (Wetterstation.)
Baronieter = 766.0 mm. etwas gestiegen,
geftern friih = 762,1 mm, Thermometer =
16,20 E» Tiefteinperatiir nachts = 12,40, über
der Erde = 11,60, Maximum gestern =
23,60, Minimum = 12,10, relative Feuchtig-
keit = 74%, Wind = SW.I, Beivölkung =
0 ‚o des Himmels bedeckt, Zirren, grobe

chäfchens und hohe Schichtwolken, Nieder-
schag = 16,0‚mm, gestern Abend 15,3
mm, geftern Abend und nachts stark geregnet,
Boden feucht. Wetter heut heiter bis mollig,
Neigung zu Niederschlägen, schwache ivestliche
Winde, wärmer.

—- Gemeinschaft der Ruhestandsbainten
und Beamtenhinterbliebenen. Am 4. b.
Mis. fand im Gasthof zur ,,Goldenen Krone«
die Monatsverfanimlung statt. Nach
Begrüßun der Anwesenden sprach der Vor-
sitzende, tudienrat a. D. Hanke, den im
Juni und Juli eborenen Mitgliedern im
Namen der Genieiiifchaft herzliche Geburts-
tagsglüekwünsche aus. Die Tagesordnung
brachte eine Reihe von Verfügungen und
Mitteilungen der Gauleitnng. So wurde
u. a. bie vollzogene Gründung einer »Sterbe-
geldhilfe« gemeldet und zur Benützung
emp ohlen. Die günstigen Bedingungen
dürften manchen veranlassen, der Kasse bei-
zutreten. Für Erholiingsbedürftige oder«
Kranke ivurden günstige Pensionen in
Bädern und Luftkurorten namhaft gemacht.
Eine gründliche Darlegung der amtlichen
Bestimmungen über die letzten Gehalts-
beziv. Pensionsraten beim Tode eines
Beamten war dankenswert, ebenso eine
juristische Abhandlung über die Rechte des
Mieters bei baulichen Arbeiten des Ver-
mieters, soweit als die Wohnung des Mieters
dabei ir endivie betroffen oder der Mieter in
seinem igentum geschädigt wird. —- Nächste
Sitzung am 1. August.

l

 

— Subiläumsfeier. Am Mittwoch, den
29. Juni begin« die hiesige Molkerei gemein-
sani mit den Vetriebsführern und Gefolg-
fchaftsniitgliedern der Molkereien « ritz Stadlin,
Steinhaus und Stadlin und chnellniann,
Weigelsdorf eine Jubiläumsfeier. Frl. Welzel
aus dem Milchhäuschen amFriedrichsWilhebm
Platz konnte an diesem Tage auf eine
25jiihrige Tätigkeit zurückblicken. Aus diesem
Anlaß ivurde ihr vom Betriebsführer der
Molkerei Zobten eine von der Jndustries und
Handelskammer verliehene Ehreniirkunde
überreicht. Bei herrlichem Wetter wurde im
Garten des Schützenhaiises der Kaffee ein-
enoninien, an den sich ein Spaziergang zur

« liicherbaiide schloß. Gegen Abend ing es
wieder zurück zum Schützenhaus, wo ein gutes
und reichliches Abendbrot vorgesehen war.
Unseres Führers ivurde in kurzen Worten
gedacht,die in einem Sieg-Heil ausklangen. Herr
Walter Sendler sorgte für eine gute Tisch-
musik. Heitere Gesänge und Vorträge ivechselten
miteinander ab. Viel zu schnell vergingen die
herrlichen und unvergeßlichen Stunden und
der Morgen graute längst, als die Heimreise
angetreten wurde. Es war dies ein Fest,
das dazu beitragen wird, die Kameradschaft
in den Betrieben zu fördern und zu festigen.
Den Betriebsführern, Herren Fritz und Walter
Stadlin, sei für das Gelingen dieser schönen
Feier an dieser Stelle herzlichst gedankt.

—- Bestandenes (Examen. Ernst Kobel,
Sohn des Schulrats i. R. Oskar Kobel von
hier, hat das Dipl.-Jngenieur-Examen an der
Technischen Hochschule zu Breslaii mit »gut«
bestanden.

Hchauburg achten.
‚Eignal in der Nacht‘.

Wenige Wochen nach Ausbruch des Krieges
zwischen Oefterreich und Stollen fchon liegt Kastell
Monte Nicolo, Besitz des Grafen Bernini, im Kampf-
gebiet. So unerwartei ist das siegreiche Vordringen
der österreichischen Truppem daß die verwitwete
junge Schloßherriii Bri itta —- lhr Mann fiel in
den ersten Grenzgefe ten —- unb ihre kleine
Schwägerin Rina eine Zeit fanden. das Schloß au
räumen. Da stockt der Vorinarsch. Eine wichtige
Brücke ist gefprengt, unb von ihrer Wiederherstellung
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hängt die weitere Entwicklung der Operationen ab.
Fieberhasi arbeiten die österreichischen Piontere.
Wissen die beiden Frauen, daß in einem verlasseneii
Schacht unter den Kellern des Kastells ein
italieiiisches Sprengkoinniando sich versteckt hält, um
in ber Nacht die Brücke vollends zu zerstören? Weiß
Brigiita, daß der 1 iihrer dieses Trupps ihr Schwager
Mario ist? Ver orgt Nina die Landsleute mit
Lebensmitteln und Nachrichten ?. Da nimmt der
neue sllbfchnittßtommanbant Quartier auf bem
Schloß. Es ist Auersperg, der Jugendgeliebte
Brigittas, dem sie aus sinanzielleii Gründen den
reichen Jialiener Berniiii vorgezogen hat. Wieder
regt sich die alte Zuneigung, unb als das Schloß
auf Befehl der Heeresleitung geräumt werden muß,
kehrt Brigiita trot· des Verbotes noch einmal mit
Nina zurück. um s uersperg ihre Liebe zu gestehen.
Jn dieser Nacht ist die Brücke fertiggestellt. der Vor-
marsch kann weitergehen. Da gehen plötzlich Blink-
signale vom Schloß zu den ilalienischeii Linien,
wieder fliegt bie Briieke in bie Luft. Das italienische
Sprengkonimando zwar wird vernichtet, aber die
Pläne der Oesterreicher sind vereiieli. Wer gab das
Signal in der s.liacht? Nina, die als Jtalienerin
ihr Vaterland glühend liebt? Oder Brigiila, die-
in Wien geboren, durch ihre betrat Jialieiierin
wurde-i Eine hochdrainatlfche Kriegsgerichtsver-
baiidlung versucht vergeblich, das Geheimnis jenes
Signals aufzuklären, bis der schwerverwundeie
Auersperg seine entscheidende Aussa e machen
kann, die Brigitla freifpricht von a er Schuld.
. . . ein Film der Tobis, der seine Zuschauer von
Anfang bis zuiii Ende in Spannung hält. . . Parald
Paulsen gibt einen österreichischen P onierhauptniann
von echtem Schrot und Korn. Jnge List als Rina
Beriiiiii hat diesmal recht bramatifche Ausbrüche
zu gestalten und beweist damit. daß ie über ihre
Lustspielnaiveii iveit hinausgewachsen ist« Die Auf-
iiahmeii von Karl Löb waren ausgezeichnet und
schilderteii den Schauplatz sehr wirkungsvoll. Sybille
Schmitz spielt iii diesem Film wieder eine ihrer
interessanten, hiiitergriindigeii, reizvolleii Frauen-
gestalten. Sie erlebt hier deii tragischeii Konflikt
einer “Grau, bie in den ersten Tagen des Krieges
zwischen den cJronlen, zwischen Pflicht und Liebe
wählen muß. . . . Schneider-Edenkoben ist mit der
vorbildlicheii Gestaltung dieses Films in die erste
Reihe unserer Spielleiter gerückt. An.

Ersparnisse durch Zinsgutschrift.
Die kapitalbildende Kraft der Zinsgutschrist

auf Spareinlagen wird in ihrer Bedeutung
oft unterschätzt, und doch handelt es sich
hierbei um gewaltige Summen. Alljährlich
wachsen den Guthaben bei den Sparkassen
mehr als 400 Millionen Reichsmark Zinsen
zu, das ist fast so viel wie das gesamte in
der Firma Krupp, Essen, verkörperte Kapital.
Spart man wöchentlich nur 1 RM., so hat
man bei 3% Zinsen

nach 5 Jahren 280,20 RM.,
10„ „ 605.12 „

II 15 II 98ll8() »

,, 20 ,, 1418,47 „
„ 25 „ 1924,69 „
„ 30 » 25ii,54 ,,

Wie eine Einlage langsam aber stetig
durch Zinsgutschrift anwachsen kann, zeigt die
Geschichte vom Sparkassenbuch im Kirchturm
Stralau. Dort wurde im Jahre 1907 in
einer Kapsel im Turmknan ein Sparkassens
buch der Berliner Sparkasse aus dem Jahre
1823 mit einer Einlage von 25 Talern
gefunden. Dieses inzwischen in Vergessenheit
geratene Kapital war, als das Buch bei einer
Reparatur nach 84 Jahren wieder zum Vor-
schein kam, durch Zinsgutschrift auf 1168 Mk.
angewachsen.

Starke Förderung des Oelsaatenanbauee.
Die planmäßige Förderung, die die Reichs-

regierung zur Sicherstellung der Fettversorgung
des deutschen Volkes dem deutschen Oelsaateni
anbau in den Vorfahren hat zuteil werden
lassen, wird im gleichen Rahmen auch in
diesem Erntejahr fortgesetzt. Dabei beträgt
der den Anbauern von Raps unb Rübsen
sowie von Leinsaat zu zahlende Preis wie
bisher 32 RM. je DoppelsZentner. Dieser
Preis ist ein Festpreis. Die Reichsstelle für
Getreide, Futtermittel und sonstige landwirt-
schaftliche Erzeugnisse wird auch in dem neuen
Wirtschaftsjahr den Oelmühlen, die diese
Waren zur Verarbeitung aufnehmen, eine  

Ausgleichsvergütung gewähren, aufgrunb
deren die Oelmühlen in der Lage sein werden,
die genannten Festpreise zu zahlen. Den
Anbauern von Raps-, Rübsen- und Leinsaat,
die ihre Oelsaaten zur Verarbeitung auf Oel
verlaufen, wird ebenso wie im vorigen Ernte-
jahr ein Verkaufsrecht für die bei der Ver-
arbeitung dieser Saaten anfallendeii Oel-
tuchen zum jeweils geltenden Preis ein-
geräumt, Raps-, Rübsen-, Lein- und Mohn-
saat deutscher Erzeugung, die im Lohnvertrag
für den Eigenverbrauch des Anbauers
geschlagen werden, werden wieder in die
Vergünftigungsmaßnahmen einbezogen werben.
Für das aus diesen Saaten im Lohnschlag
angefallene Dei wird eine Ausgleichsvergütung
gewährt, die die Oelmühle in die Lage ver-
setzt, dem seinbauen: baB-Del, abgesehen vom
reinen Schlaglohn, frei von allen übrigen
Zuschlägen —- einfchl. der Umsatzsteuer —- zu
liefern. Darüber hinaus werden die bei der
Verarbeituiig dieser Saaten im Lohnvertrag
angefallenen Oelkuchen von der Monopol-
abgabe befreit. Wie im vorigen Erntejahr,
dürfen Raps-, Rübsen- und Leinsaat auch aus
der diesjährigen Ernte für andere Zwecke ais
für die Oelgewinnung und für Saatzwecke
nur in den Verkehr gebracht werden, wenn
sie hierfür von der Reichsstelle für Getreide.
Fiittermittel und sonstige landwirtschaftliche
Erzeugnisse ausdrücklich freigegeben worden
find. Die Anbauer von Leinfaat, die die
Leinsaat für Saatzwecke abliefern, erhalten
auf Wunsch auch in diesem Erntejahr die
gleiche Menge Leinkuchen zum jeweils
geltenden Preise. —- Die ausführlichen Richt-
linien für die Durchführung dieser Maß-
nahmen werden in der Fachpresfe bekannt-
gegeben. Die Frage, ob und in welchem
Umfang die Möglichkeit besteht, eine Sicherheit
für die Preisentwickelung der genannten Oel-
saaten der Ernte 1939 zu schaffen, wird
beschleunigt geprüft. Das Ergebnis wird
rechtzeitig vor Beginn der neuen Bestellungs-
arbeiten bekanntgegeben werben.

-— Einführungslehre für Maurer. Die
gesteigerten Anforderungen, die heute und in
Zukunft an den Nachwuchs im Baugewerbe
gestellt werden, machen eine starke lieber-
wachung des Berufserziehungsganges des
Maurers notwendig. Das Amt für Berufs-
erziehung und Betriebsführuiig der DAF.
hat einen Plan für die Berufs- und Arbeits-
erziehung des Maurers aufgestellt. Die
Erlernung der Fertigkeiten des Maurer-
gesellen wird auf drei Leistungsstiifen auf-
geteilt, die den drei Lehrjahren entsprechen.
Am Ende der ersten und zweiten Leistungs-
stufe ist eine Zwischenprüfung vorgesehen.
Abweichend von der bisherigen Meisterlehre
ist als Neuerung in der Arbeitserziehiing
eine Einführungslehre in den Plan eingebaut.
Bevor der Junge bem Ausbildungsmeister
übergeben wirb, muß er die Einführungslehre
durchmachen. Auf einer Lehrbaustelle, die
meist eine Genieinfchaftslehrbaustelle ist,
werden die künftigen Lehrlinge zu einer
dreiinonatigen Grundausbildung zufammen-
gefaßt, um die Grundfertigkeiten ihrer späteren
Arbeit zu erlernen. Beim Ausbildungsmeister
können sie dann schon bei Probestufenarbeiten
eingesetzt werden. Nach Ablauf des ersten
Jahres sollen die Lehrlinge nochmals für
drei Monate in der Lehrbaustelle zufammen-
gefaßt werden, um alle Arbeiten zu lernen,
die für die erste Leistungsstufe gefordert
werden und die sie in der praktischen Lehre
nicht lernen konnten. Dies wiederholt sich
am Ende der zweiten unb britten Leistungs-
ftufe. Daraii schließt sich dann die Gesellen-
priifiing entsprechend den gesetzlichen
Bestimmungen.
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Am Donnerstag. Dem 7. Juli, zieht die nivl.
Geridarnrerie·Bereilschaft Breslaii in ihre neue
Kriseriie in Der Waldeubiirger Giraffe. Aus die-·
sein Aulasi siiidet um il llhr vormittags eine
Paradeaiifslelliiiig dieser Gendariiierietrrippe vor
Dem tiiegierniigogebäiide am Lesfiugplatt stati.
Die feierlirhe libergabe des Kaferuenschliissels an
den Führer Der Gelldtlrllleriebereitsissilsl illil‘b der
liiegieriiugspriisirdeut übernehmen. Bari l:i.3tl
bis 14.30 ifi Die Kaseriie siir die itiesichtignng durch
dir Osseiitlichkeil si«eittegebell.

Slliiil lllltl Sililti Dlililltlttlliß.
Pollzeibericht vom 4. Juli bis 5. Sult.

llhreudiehstähle.

Aui l. ‘.inli wurer eirietir hiesigen Lnriiodieuer
ans feiner uuoertchlruteueu Stube eine verschrvucte
dgerrenarinbandiihr uiii graiieur tiederaruiband
nettphleri. Lriue weitere rusrrhroinle Herren
arnitnindnhr klIlarle «L«liiele« Ar. Banns wurde
am l, stiull einem Schiner auf dein «.turnplat.i
des lueugeii tsiiuuuaiiuina iienohleu.

Verkehr-ouusall.

fAiu :i. .‘Juli. gegen l."-.:s:i»tlhr, erfolgte· am
tiliederiorolati ein stiuaiuuieunosi zwinhen einem
Personeulratiioageii uiid einein MraiiraD. trlne
Person« ioiirde dabei berlebt. Dasl stratirad
iviirde tclnver betriiadigt. Die Sihiildtrage loiiiiie
icoch nicht geltart werden.

Diebflabl,

‚ Arn äl· Juli llixls iiuirdeii in einer hiesigeir tsliirtnerei
eine Anzahl versc«htedeiie binrteuerzeuguiste gestohlen.
Der Täter ist ermittelt.

Derlehrsuuiall.

Arn b. Juli gegen l8«thi llhr erfolgte orif der Bres-
larier Straer brte Gihlaihthosiiraste, ein gsutaiuiuieuftafr
zwischen einer diiiidsahreriu nnd einein Kraslrrid Die

kiiadsahrerin rvirrde leicht verletzt Es eiitftcrrid Sach-
tchadeu Die Schiildsraae itt noch iriihi geklärt.

noch ein Geschäflsiiibiläunr Das 25jährige
Gefchäftssiibilänui konnte am l. Juli Bärteriirei-
ster Karl Kappe, Burgftrafie il, begehen. Das
Geseinist befindet sich illi nächsten Jahre 51i (fahre
im ‘Befige Der Familie Knppe. Seit etwa lill)
‚Jahren wird im tsicsschäftsraum eine Bäckerei be-
trieben.

Einen 50 Mark-Gewinn konnte der Glücks-
.aanii Der Arbeitsbeschasfuuaslvtterie gest.rn
abend um tti llhr in einer Schweiduihei Gast-
tiäite einem Gast auszahlen. Es ist das sitt-ou der
zweite Gewinn in diefer Fröan den der biliictsi
raairu auszahlen konnte.

w Illanl- nnd Klaueiiseuche im Stadlkreis Schwalb-
ulh. iiiiier Dein Kleinvirhbeftand Des Laudrvtrto Wal-
tcsr Bialas in EitiiiieiDnifi. Vor-wert Wilhelurshähe, ist
Die Mant- riiid Klauenseuche arritstierärztlich festgestellt
worden.

:.:.— Sonderstenipel zur Briefiiicrrkeiiaiioslellruig »Jeder-
lui--Post-Ausstellung". Lin Konstanz wird vviir 8, bis

|2. Juli aus Airlafz des ltitl. ttiebiirlstages des Grafen
ksepbeiin eine Briefiiiarteuansstelluiig »Zeppeliiriitiofts
Aiiostellniig tsessPoftch veranstaltet. Das siir die Ans-
fiellnug eingerichtete Soirderpoftauit wird einen Sonder-
fiempel verwenden
 

t. Tuiilendors. M a rils unD Klonenfenche«
Trotz zahlreicher Vorbeugemaßnahiuerr hat sich die Maul-
und Klaueirsenche cuich hier eiiigeschlichen Waren es am
Anfang irrir vereinzelte Fälle, so sind Zur Zeit voir 12
Bauern- und Laudwirtfihafteu lti als Sperrgehdfte
wegen Manli und Klanensenrhe auilstierärztlich erklärt
worden. thinatroularige liegt vor .i’)ansa niiD Dasein--
giiugen. Sperrtafein am Dorfeingang nnd am Dorfons-
gang sowie am Sperrgehiifte warnen. Alle Versamm-
langen ruhen. Der Gastwirt hat seine Taiizuuifik »ab-
geblirserr«» der Ortsbaueriifiihrer ließ die Bauernversairriti-
lririg ausfallen Ju einzelnen Bauerngehöften hat die
Seuche bereits Opfer an Ferkelu tiird Kälberu gefordert.
Hoffentlich gelingt es recht bald, .i')err dieser gefährlichen
Biehkranlheit zu werden, die ia aiich die Milchleistrmgeu
der Kiihe wesentlich beeinträchtigt

. Weizeurodair. Untersuchung bei den
Schulkindern Vor einigen Tagen iviirdeir
die Schüler und Schüleriunen Des .1. Schulsahres
der evangelischen Schule durch zittedizinalrat list-.
von Leliva auf ihren tsisesnndheitsziistaiid unter-
sucht. —- Fsitsiballspiel der erbitten. Die
Mitleriuannschaft der Schule Stephanshaiu unD
Die tili‘annidiait Der hiesigen Schule trafen sich am
Sonntag hier auf dein Sportolati zn einem Fuß-
ballspiel, das tritt 2:0 fiir fliieiaenroDau enDete.

i‚ Csdori. Ausfabrt der c‚jenerreehr. Am
Montag unternahm die Freiwillige Fenerwehr Esdorfi
Zchwengfeld einen Ausflug nach der Grafschaft (Bias.
Mit zwei Autoomnibriffrn wurde friih Die Fahrt ange-
treten. Sie führte iiber Reichenbach nach Wortha, wo
eine kurze Rast gemacht wurde. Dann ging es nach
Wiflfelsgrund Der Spitzberg zu Maria-Schnee wurde
bestiegen. Mit vielen neuen Eiirdriiclen von der schönen
schlesischen heimat kehrten die Kameraden mit ihren
Frauen spät abends heim-

i. üsDorf. Verkehrsunfali. Am Montag-
abend ereignete sich auf Der Ohmsdorfer Allee ein Un-
fall. Ein Motorradfahrer aus Esdorf geriet mit feiner
Maschine in Echlaglächer. Er kam ins Schleudern und
fuhr dabei in den Graben. Der Fabrer stürzte dabei so
unglücklich, daß er mit Dein Krankenauto ins Kranken-
haus eingeliefert werden mußte.

d’ Groß-Diana Jus schöne Schlefierland
Die hiesige evangel, Schule unternahm ihren Ausflug
nach Sinnen unD Der Ialfperre. Burgemeister Urban
harte feinen Engen, Den Die Kinder geputzt hatten, für
die Fahrt zur Verfügung gestellt Die Mant-
unD Klauenseuche hat sich leider im Darf weiter
verbreitet und hat fast alle Biehbesitzer betroffen, auch
milder find schon eingegangen. Folgen eines
Blitzfchlages Bei dem letzten Gewitter traf ein
sog kalter Schlag das am Ende des Dorfes in Tarn-
nobel stehende Bittner-f)aris; Der anohner Grehlich
wurde Mbei festlich gelähmt-

theiuwerser iiberslralileu soivolil die Seh-le
iserlasuipibaliii wie die Sohn-.\i‘aiiibibahii aus dein
F-.lwrltel.d. Aiit beiden Sporlstiiiteu gleichzeitig
wird iiir Das Festspiel zum Deulirlien Turn- uud
Sporllesl liebte-dl. '|.i-‚ Tiiiederleutissebliardt
wechselt iiiit ieiueui dlleaieslah von einein »We-
sechstostaud« ziini audereii. Die dlieaieaisisteuleu,
der tlti‘eiiae Der Sitlitwirlendeii ieuullich aeuiacht
diirrh ihre weilten tilliiheir stilieu vair einer
Kampfhahn zur anderen. bis raucht ani beiden
Schlachtsesldern.

Aus der .‘s’aliii-ii‘rainblbabn soll ziiiu ersten
Male die erste Szene. die eine Spieldaiier vvir
lti Stlliuiiteu hal. im einsamiiieiihaiia durchlie-
probi werden. Die ziauivfbahn iil leer. Der fest-
liehe Fausareuriis ertönt, iebl wird bei der Ani-
iiiliriiiici Die iitaniiiie auf dein bliocleuinriii anl«
loben. Worte Des Issilirers listigen iiher den
leeren tilaiinr Werden die vielchorrieii iisaiifareu
— es iiud Vlalteuaninaluueu —- rirhtia einsereuik
Es klappL Lichlzeicheu neben pou der Toirzelle
zuni (ttlorl‘eutnrni. Wenn die Faufareu ber-
i·liiiaeu, uinfr Das“ (itlorl'eiifinel einielieii: „Kali
bab' iuicli ercrebeu«. iart l'liiiat Der (illoeleiii'iil

Aber die Kunden Die seht lich aus dem
arulwiereu sollen. touiiueu zu iliiit.

eiiiiiial. klluu folg-en die einzelnen
Szenen. lolleii iueiuanderareifeir Die silälile
iiiiiiseii sozusagen ausgeplältel werden.

Von der Schlefieriauipfbahu l'liiiat eiu merk
ivsirdiaes Durclieiiiaiider von Viiiubiuu nnd
Sichiualara beriiber. tfss sind die verirhsnsueu
Kapelleu ans dei: Cobiiraer Fesluuir Jn der
Selileiierfaiiipfbahii wird an der -l. Szene „Das
erite Deutsche Turn- nnd Juaeudlest in Coburii
1861i" iii‘iil‘ili‘iti‘i.

liei'ii'ber.
c: slktellei d

A lio noch

Das ,,lsolirirger Fest 186ll« in Breslairl
Nächtliche Proben itir Das Deutsche Turiis und Sportsest.

Die ‘iiorbereitnna dieser Szene hat iiroiiate

laiiaes Studiqu der geschiehtlirheii Duellen. So

ivie seht in der Tillille der ziauipsbahu die Tiiru
iieräle autaehaiil sind, ro haben sie einst aui dein
Lfobiiraer ‚ieitblab aei'lanbeii. lind wagt ind Das

ii'ir iiierl‘niiirbiae (-beriite. Deren Aublici uns rin-

aeipohiil ile .‘tiini Beispiel ieiies' hohe Geruh-
Das :i·weihaiiiu aeiiaiint wird? Es war nicht
einfach, aus allen Aiicheru und Aeschreiviiugeu
Die tisieräte in ihrer Oriaiualloriir zu rel«oii-

slriiiereii. lliid wie Die Turiiser während der

Spielszeue an ihnen arbeiten, auch Das ist uns

iinaeiiiobnt. titleuau wird aiif Die Haltung ar-
achtel. ans die zu ieirer .‘teit Wert arieat wurde.

Das Protokoll Des Cobnraer Festes aab Die

lliitertaae zu dein Aufbau der ganzen Szene. die

die poliliirhe Bedeuluua der Tiirnerfchasl dient-

lirli werden lästi. Ebenso historisch getreu wie

Das Bild des Jseslplaheir wie die (—si-eräle uud

luruerilchseu l'i‘biiiiaeii, issl der lFsisslzun den Ae-

rictisteu von lstitl entsprechend ausgebaut. Dein

-isi"sts.iiiiliilii«isr« total ein lleiiier Daiuluuiriuaior
unD eine titiuderfapellin Dann loiuinen die »Min-

liiiae der sTlonscheu Anstalt Dann Der Srluttieu
herein niil seiner Kapelle. Da samtnen wurdig
der Aiiriieriueister, die klialsxsherreir Die ‘tleaiiiteii
iiiid Koiuileeiuilcilieder, Denen Die U'hrenaaile
folaen. Die Aiiile Julius wird den Eilbordniiu
neu der einzelnen l-ttaiie vorauaelragen..Diie

Fahnen iedrr thrnppe werden viui Ehrenpiug

il'illli‘ll ili‘li‘iii‘i.
Als vor illlilieruachl die Probe irbaebrocheii

nun-ds. selieu alle itieraulworllicheii uorh ein
ai'ofies Mast von Arbeit vor firli. uud die iiber
D‘tlll Mit«wirl·eudeu sind bereit. allen siluiueinuraeu zll sollten-
 

Aus Gehirnen.
(Nah, J ii g e u d l i ehe r Eli a D f a h r e r tii d-

lich überfahren. Auf der durch llllersdorf
(Biele) siihrendeu Straße Matt-—-Lairdeci ereig—
nete fich ein schwerer Berlehrsuiisall, dessen
Opfer der elfiährige Sohn Gerhard Des Schacht-
ineifters Pape aus llllersDorf wurde. Der auf
feinem Fahrrad die Strafie befahreude Junge

drehte pliittlich nur, ohne sich daooii zu liber-
zeugen, ob die Fahrbalnr frei war. Jm gleichen
Augenblick iviirde der Junge von eiiierir Per-
saiieiitraftrvageu erfafit iiird iiberfahreu'. Noch
währeird Des Transportes nach Dein Kranken-
haus ist der Schiiler feinen Verletzungen erlegen.

Glatz. Kind tödlich verunglückt Lin
Obrl«-.i«)otlgr«rirrd bei Lewiir hatten Die Eheleute
Schramui ihr neun Monate altes Kind in der
Obhut ihrer zehnjährigen Tochter allein zuriicls
gelassen. ‘Clii einem nubennirhten Augenblick ge-
riet der Kinderrvagen, in Dein Das Kiird lag, ent-
weder infolge eines Wiudftofres oder einer Be-
ivegiiiig Des Kindes selbst ins Rollen unD stiirzte.
sich mehrmals über-schlagend eine vierzig Meter
hohe Böschiinrg ins Tal hinab. Das kleine Kind,
Das beim hinabstürzen einen Schsädelhriich erlitt,
starb zwei Stunden nsach dein liufall.

Ilimplfclr Der nasse Tod. Jm benach-
harten Dorf GroßiWilkau ertrank ein ueunjähris
ger Junge im Dorfteirh. Die Leiche ionnte erst
nach einiger Zeit geborgen werden. —- Schu-
ln n g a n ft a l t. Das Ganamt fiir Konnmuials
politik bei der liiauleitring Schlefien der NSDAP
richtet in Dein feit Sommer 1932 durch Die da-
malige Kreisaiiflösriug feines eigentlichen Zweckes
beraiibteu früheren E‘iimpt'frher Laudratsamt eine
Gauschnle fiir ehrenamtliche Genieiudebeaiute ein,
Die hier in Wochenkiirsen geschiilt werden fallen.

Cangenbielan. F r e i iv i l l i a a u s D e in
Leben geschiede n. Lin den tiliorgieirstunden
Des Dienstags rvrirde eine bei eirieiir hiesigen
Bäckermeister beschäftigte .i'mnsangeftellte aus
Lampersdorf tot in ihrem Bett aufgefunden Die
Feststellungen ergaben, daß Das Mädchen frei-
willig aus Dein Leben geschieden ist. Anscheineud
hat sie aus Liebeskuninier aebanDelt. Das Mäd-
chen, das im Alter von 22 Jahren stand. hat eine
große Anzahl voir Schlaftabletteu eingenommen
und sich damit neraiftet.

in. Reichenbach. De r J oh a n n i -.J a h r-
nra r lt. Der gestern hier abgehalten wurde, hatte
zahlreiche Befucher aus Dein Landkreise in die
Stadt gelockt. Airf dem Ringe herrschte an Den
Verkaufsbuden reger Verkehr. Mit mehr oder
weniger Stinrinenauswaud priesen die Ausrnfcr
ihre »Neuheiten« an. Auf dein Schlitzeiiplatze ist
ein großer Vergniigiingspark aufgebaut. Die
„rolIenDen Tonnen« unD ein Sirius fanden wohl
besondere Beachtung Aber arich die Ketteiiflieger,
Boden- und Schwede-Karufsels, Schieß-, Würfel-
unD Schaubuden wurden stark in Anspruch ge-
nommen. Kurzuni, es war ein richtiges Volks-
feft, bei dem Die alte JahrmarktsRomantik wieder
einmal auflebt.

Reichenbach. S e l b ft in o r D beging ein Ein-
wohner aus NiedersPeilau, indem er sich zwischen
den Stationen Reichenbach unD NiedersPeilau
vom Zug überfahren ließ. '

m. Reichenbach Wochenniarkt. Ein Gang
iiber Den Wocheninarkt, Der Diesmal durch die Ber-
kaufsftände des Jahrmarktes ein wenig im Platze be-
schränkt ist, ist wegen der fommerlichen Fiille des Ari-
gebots, besonders an frischem Gemiife, außerordentlich
lohnenD. Folgende Preise wurden notiert, Die, wenn
nichts anderes vermertt ist, für ein halbes Kilo gelten.
Markenbuttcr 1,60 .991, Maltereibutter 1,57 „72.16,
Weißtäfe 20 Wg, Honig 1,20 und 1,40 Its-G Rüben- fair 45 Pfg., Eier Stück 10 und 1'2 Pfg., iunge Schlachtk

tariberr Paar litt nnd litt Psg, Filihner ll,ltti bis t‚——-.’/i‘. 1/,
Kiniiiicheii ritt Pfg» Kartoffeln 5 Klgr. Llh wir, neue
Kartoffeln lii bis txt wir, Spsuat h‘ ‘lifg., iltkelschlraul
230 Pfg» gssiviebelu 20 Pfg» iieiie ysrniebeln Bund
lll Pfg» friirge Illlohrriibeu Bund 2h Pfg» Petersilie
Bund II) ‘l‘iilu kiiadieschen Bund lil Pfg» ksiettiche
Bund lt) Pfif» Parre Bund lt) Pfif» Schnittlauch
Bund 5 Pfg» Oberriibeu Bund l5 Pfg» Karvtten
Bund 15 Pfg» Sellerie lil Pfg» rote kliiibeii lti Pfg»
Kohlriiben lh Pfif» vier Käpfcheu Blatlfalal lt) Pfg»
Spargel 35 bis titi Wil» ‘llleerreiliih h‘ii Pfg» hinab-
larich .m Psa» Tiihabarber lti Pfg» Schuiltbohiren 25
Wg, Waclishahueu zlii Pfg» Schalen 2b ‘iifg, Blumen-s
lohl tiiose lh bis hi) Pfg» tilrirkeu ‘25 bis sitt Wg, Ta--
malen .‘l5 Pfg» Bauaueu til Pfif» Zitterner Sliict
5 Pfg» Pfirfiche Strick tll Pfg» Kirschen 50 Pfif»
Apfel iiii Pfg» Stachelbeereu 3.") Pfg» Ordbeereu -lti
Pfg» Blaiibeeren -t5 Pfa, Sauerlranl |2 Pfg» saure
(starren Stiict 5 Pfg» Delilatesnnirleu Stiiik ovu 5 Pfg
ou. iiiotkappeir Steiirpilze, istsisferliuge hil, 7t) unD
ritt Pfg. Das grosse Blunreuangebat mit feiner Far-
beiipracht scuid viel Beachtung. Das Angebot an
frischen uiid geräucherten Fischnuireu war diesmal ge-
ringer. Bettfederir, Fseilkräiiler und ‘Iee aller Art
wurden ebenso wie Samen iiird siiuae Pflanzen
reichlich angeboten.

dl. Faiitbriict D i e M a ii l - n n D Kla u e u-
se u rhe hat in (iaiilbriirl binnen liirzester Zeit
starr uur sich gegriffen. riusgesamt ist die Seuche
von ‚’ai Vesihuiigen angemeldet ivvrderi. Die
wenigsten Besitningen sind noch seiichefrei. Der
Seuche zuiii Opfer gefallen sind hier bisher vier
tltinDer, darunter fehr hochwertige Tiere, nnd
etwa Iii Kälber.

3rieDlanD. Bez. Breslair Schweres Ge-
w i t t e r in i t K u g e. l b l i g. Ein stundenlang
anhaltende-; Gewitter mit ivolteubruchartigen
Niederschlägen ging hier nieder. Der Blitz fchliig
im ftädtischeir Kaiser-—-WilhelurKrankenhaus ein
unD zerstörte die Licht- iiiid Niiirdfiirikairlagen.
Ein Kngelblitz ivirrde in der Nähe des Kirchberges
beobachtet. Er schlug in Den Giebel einer Bauern-
rvirtschcisi ein, sprang Dann über Die ßiihtleitnng
auf ein Wohnhans iiber, in dem er die Wasser-
leitiirrg entlang durch Das ganze Sirius lief. Die
.i‘musbeioohner kamen mit dem Schrecken davon.
Jn Der Barieruwirtschaft hatte der Kiigelsblits er-
heblichen Schaden angerichtet.

Lauban. Verfiichter Mord an einer
ier zeh uiä h ria e n. Ein 27iiibriaer Mann

iiird ein vierzehniäliriiies Mädchen ans Gier-Samt
am Queis halleii tuiamuieu ein Verhältnis. Das
jedoch von den Eltern des Mädchens nicht ge-
diildet wurde. Jitarh einer Anseinaiidersehnug
am Sonnabend fahlen beide den Entschluß, ne-
iiieiriiaiii aus dein Leben zu scheiden. Gegen
5 lihr friih am Sonntag entfernten sie sich aus
Der Wohuiiua iiusd fiilireu mit Den Rädern in
Richtung Touhaiu. Die Eltern des Mädchen-T
die Verdacht aescliöbft hatten. waren den beiden
nachgefahreii und fanden ihre Tochter .inf den
Toirhaiuer Wiesen. Der Mann halte bereits
versucht. dem kliiädcheu die Zirblaaadern durch-zu-
fchueideri, ergriff aber Dann Die Flucht. Er ist
noch nicht gefunden worden. Das Mädchen
konnte nach äritlicher Behandlung wieder ins
Elternhaus zurückkehren

Löwenberg. Zwei Pferde vom Blitz
e r f chl a g e n. Bei Dem über Dein Kreis Löwen-
berg nieDergegangenen Gewitter wurden auf der
Koppel eines Weidepächters in Weltersdorf zwei
wertvolle Pferde von einem Blitz tödlich getroffen.
Der Verlust fiir Den Besitzer beläuft sich arif etwa
1200 RM.

Birkenlachc bei Saaari. Beim Spiel er-
trurikeu. der fiiirfsähriae Giinter Fiebig
spielte mit seinem zehnjährigen Bruder nnd
einem anderen Jungen in Dem kleinen .‘öaznmer:
bach und kam plötzlich an eine tiefe Stelle, wo er
untcraing. Anstatt nun Hilfe all Ieiften’. liefen
die beiden Spielkasmeraden fort, um Die Mutter
zu boten. Bei ihrem (Eintreffen war der Junge

i) \\\

 .bereitä ertrnnfen.

 

. wirtschaft lirlie

..t«)eimweg abzukiirzseii. 

erinnere illuttnt.

It e i f f e. Jii seiner Wohinan in B s scho fi-
rvcil d e. wurde Der Bäckerineisler Gustav Schrott)

von feinem Wirtschafler Giiuler Jtenaebauer mit

einer Axt uiedergeschlaaeu und lebensaesährltrh

verletzt. Der Täler flüchtete Dann. mit einem

Geldbetrage von rund 900 .tt. Jteiiaebaner halte

sich einen Schlüssel zu der fiinlerliir Des Bäcker-

haufea besorgt iriid war in Der Nacht eingedrun-

neu. Mit einer Art bewaffnet. hielt er fid) in-

iiächst an der fiellerliir versteckt. den Hut ins Ge-

sicht geDriid‘l. Durch ein von Neiiaebauer verur-
fachles Geräusch iviirde der Bäckeriiieislcr Darauf

aufmerksam. dass seiuaiid tin Hause fein mustle.

Er fcrh fich. als er nachforfdile. seinem Wirtschaf-

ter gegenüber, Der auf ihn tiifliirtle unD inil der

Axt bedrohte. Der Bäikcrmeisler floh durch die

frische in fein Sdilafiimmer. iviirde hier aber von

Jieugebaner erreicht, Der mit der Schneide der Axt

inid darin mit Der stampfen Seite aus den Bäcker-

nieifler eiufchlng. Schrolh fliirtle. lebensgefähr—

lich oer·leht, unter Das Bell. Der Täler ließ aber

noch nicht von seinem Opfer ab. fonDern verletzte

feinen Arbeitgeber noch schwer an Der linken

Schulter. Jlad) Der Blnlliil raubte der Täler rund

900 .tt niid fliichlele in Riihlnun Gtersdorf.

 

(\I«· (illeiinih. „e in S t a ii b e cl e u e rt r u u le n.
bin Ltiiähriaer Mann aus tisileiivilz hat im Slaii
becleu von Staiiwerder gebadet und ist dabei er-«

triinl'en. Der iiiiiae Mann ist beim Schwiuuneu
iii ein SehtiuabtlanzeuiL iiiiD Srhilsdirlichl ges-
raten. aus dein er sirh iiichl inehr zu befreien per-
mochte. Wiedserbeletuiuaspersurhe blieben er-«
solilioii.

bileiroili. D- a s erste K r e in a i o ri ii in i u
O he r i ch l e f i e n. Aiu Sonntag wurde in.
(‘iti‘lllliit Das erite Kreinatorinni in Oberschlefieu
in feierlicher Weise seiner Bestimmung iiber«-«
aeben. Es ist zugleich die l2.-’). Fenerbeslatlnun-S-
halle. Die im arofideiilicheu Reich errichtet wor-
den iil.

iti‘alibor. 6' i u T o d e s o b i e r d e s K le i n-
b a h u ii u a I ii er s. Das zlleiirbaliiiuuciliict zuri-
schen dilenbersjsdvrs iiud «tiili«lreiiiii«iiiid ist leider
doch nicht ohne tödlich-e Folgen aebliebeu. Der
Loloniotipheizer einein-d Litioisnalla aus .‘tiilIl-J‘i
ist iui .iiranl’enlnins Ailcheuarnud den schweren
Verbreuiiiiiiaeii erlecieii.

Krriitbnrrr D u r cli A l i b sch la a b e r ‑
nirhtet. llber tiiiulleulaa aina ein schweres
bieivilter nieder. til-in Alih icliliia in Die Sehenue
Des tsiiitsssbesihers Schreiber in titullenlaa iiird
.ii'iiiDete. Die Srheuiie brannte nieder-, grössere
Vorräte an Heu unD Stroh sowie einige land«

tssieräie ivurdeii gleichfallsl ein
Raub der Flammen.

Ostoliersclilesien.
Rational}. Vol l‘s D e ii i f ch e. M ä d ch e ll

aus Ostoberfchlesien in Der West-
in a r l’. Am Dienstaguiilitag trafeir in Köln 20
volkssdeutsche Mädchen aus Ostolierschlefieii ein,
Die auf Einladung der NSB einen sechsivöchigeu
Aufenthalt in der sltSeftniari’ oerbringen. Die
Mädchen sind fast ausschließlich Kinder erwerbs-
loser Bergarbeiier Des Kritioivilzer Gebiete-. Damit
fie Köln unD Die rheinifrhe Laiidfchaft kennen
lernen, sich gut erholen ruiid recht viel Freude er-
leben, hat man eine Fiille von Annehmlichkeiten
für fie vorbereitet: EtaDtrnanahrten, Rhein-
fahrteir und Rnndfliige, man wird sie ins Theater
nnd in den Ziean fiihreii, am Niirburgrenueii
werden sie als Zuschauer teilnehmen l’öuiieu,
lernen bei Autolnisfahrteii die ireschsaiitobahn
kennen und machen schließlich eine dreirvörhige
t{fahrt durch die (Eifel unD Das Rhein- nnd Mofeb
a .

Katioivitn T o d e s st ii r z b o n D e r
Tr e b b e. Der 72iiibriae Jiwsalide Stauislaus
Woilhuek aus ‚ii‘attoioib=tioirbntfa fliirzte im
‚Söaiisilur so uiuiliiiklirh die Treppe herunter, daß
er Das diliictarat brach unD nach kurzer Rest starb.

frailowih. V o in G ii te r z n g ii b e r f a h -
ren. Aris der Eiseiibahnftrccke Kattoivit3——Bis-
marckhiitte benutzte der 36 Jahre alte Eisenbahn-
arbei-ter Ernst Piegfa aus Bismarckhiitte einen
schmalen Fußstcig neben den Geleiseu, um Den

Piegsa hat anscheinend
das herankommen eines Gilterzuges iiberhöri,
vvu dem er erfaßt und getötet wurde.

Grofz-Chorzow. Beim Baden ertrun-
le n. Beim Bad-en im Teich des Rogozinftiparks

trieben Dein Versuchsfrhaeht ertrarik der 20iährige
Johann Wieczorek. Ein Freund versuchte ihn zu
retten, doch kam fein-e hilfe leider zu spät.

Christ-Eberzahn To d e s o b f e r d e s K i n o-
branDes. Zu dem Brand im Vorsiihrraum
Des Kiiios Casin in Liviiie wird noch befannt.
D-afi der Borfiihrer Barchaiuftki inzwischen im
Krankenhaus den schweren Brandwunden erlegen
ist. Der Zustand des gleichfalls schrver ver-
brannten Feuerwehriuauus Hanslile ist noch ernst.

Plefz. Zwischen Grubenwagen zer-
Driiel’t. Arif der Alexandergrube geriet der 49
Jahre alte Fördermann E. Pafchke aus Lazisk
bei der Arbeit zwischen zwei Grribenrvagien Er
wurde sofort getötet.

thnil’. Vom Blitz getötet. In Pop-
pelau iiberrafchste das Unwetter den achtsährigen
Alois Smolka beim Gänfehiiteu. Als der Junge
versuchte, die Gänse in das unsern befindliche
elterliche Anrvesen zu treiben, schlug Der Blitz in
feiner Nähe ein unD verletzte Den Knaben so
schwer, daß er nach einigen Minuten Den erlitte-
nen Verletzungen erlag.



Die nationalpolitischen Erziehungss
anstalten.

Ruft iiber ihre Aufgaben und Ziele.

Bei eine-m Besuch des Zeltlagers voti zwei
ruationalpolitifchen Erziehiiitgsanslalten in Arenss
hoop (Pamineru), tva gegen 3000 Erzieher und
Jungmannen aus Dem gaitzen Reich unterge-
brachi sind, nahen R e ich s in i ii i si e r litt-. R u ft
Gelegenheit, vor Den Erzieherii und den im Lager
erschienenen Gästen über Aiifgalien dieser An-
stalten zu sprechen.

Die drei ehemaligen skadetienanftaiten Plini, Pols-
Datii, stäoiiu wurden für die nationalpolitilihe Schulung
iungesialiet. Es sollten auf ihnen Der totale Mensth
gepflegt werben, ohne eine einseitige geistige Ausbil-
Dung. Unter verstärkter Beriirksichtiguiig dei« kärpers
lichen Ausbildung lind der Stärkung des Gemein-
schaftssinnes lehne fich Der Lehrplan an Die sämtlicher
übrigen hohen Schulen an. Der Minister teilte mit,
daß in diesem Jahre iii Preußen vier Anstalten neu
gebaut würden, iiitd zivar werde Poisdain durch Ein-
schalitiiig einer Oberstiife zu einer vollen Aitslali aus«
gebaut. Weiter werde die iiaiiaiialpalitische Erzie-
hungsanstalt »Scharnhorsi« am Steinhuder Meer, eine
iieue Aiisiali bei t")irsch b erg ltiid eine bei Trier
erstehen. Die iialioiialpolitischeit Erziehungsansialieu
seien die graiiiitiie Grundlage der ztikiiiiftigeii natio-
italpalitischeii Erziehung. Erzieheii heiße Charakter
bilden, Grundiiigeiideii iibeii, die niemals in der Welt
entbehrlich feieii. Der Führer ivollie nicht iilir den
geistigen Arbeiter in der Führung des Volkes haben,
sondern die straft haben, die nur ziisiaiide kommt,
ivetitt Geist und lfistiiifi iusaniinenwii·t«eii. Die ins Le-
beii gerufenen natioiialpolitifchen Erziehungsaiisiaileii
hätten die Junginaiineii auch aus Der Einseitigkeit ihres
Lebens herausgebrachi. Er habe diese Anstalten aber
nicht begründet, iiin geinifse Besviiderheiieti des Spor-
tes durchzuführeii, soliderii um b ediiigti n gslvse
Raiiaitalsozialifien zu erziehen.

Die Friedengarbeit der Titelseit-
organisationen.

Studiensahri der Weltkoiigreßteiliiehtner.

An dem
Freude« in Ram, der Bertreter vau 62 Ländern
zu einein ttiiifasseiideii Erfahriiiigsaiisiausch auf
allen Gebieten der Freizeitgestalttiiig zusammen-
geführt hat, schloß fich eine Studienfahrl durch
eine Reihe von italienischen Städten. Diese
Fahrt, aus der die Teilsnehmer unmittelbaren Ein-
blicl' in Die praktische Arbeit der italienischen
Freizeitargaiiisaiiait Dopalavora nehmen konnten,
fand aint Sonntag mit einem Bestich des Eaniers
Sees ihren Abschluß. Ins prächtig geschmückten
Eoina zog ein favbenfreudiger Festzug an den
Koitgreßieiliiehinerit vorüber. Nach der Be-
grüßiiitg durch die Stadtverwaltung wohnten die
ausländischen Gäste weiter dein bunte-it Treiben
einer italieiiischeit Darskirnies bei, Eiii Si‘orfo Der
Radfahr- und Wasserspori-A·bieiliiitgeii des Da-
polavara und ein Fetierwerk auf Dein See schlossen
sich an.

Die Teiliiehiiier des Kangresses werden bei
der Rücksahri in ihre Länder den Eindruck mit-
nehmen, daß die größten Freizeitorganisatianeii
der Welt, ,,.ikraft durch Freude« lind ,,Dapala-
Dora“, Die Erhaltung des sozialen Friedens i-n
ihrem Lande gewährleisten unb banmit, gleichzeitig
auch durch das Zersehlagen der marxistisrhen
Klassenkampfhetze, einen nicht hoch genug einzu-
schäßenden Beitrag zur Erhaltung des Welt-
friedens leisten.

Noch kein Fortschritts
Das Presseamt der Stidsetendeuischen Partei

teilt mit: Ain 4. Juli erstattet-e in Eger die Ab-
ardnsung der Stidetendeutscheii Partei Konrad
Heu-fein eingehend-en Bericht iiber Den Stand der
Gespräch-e mit der Regierung Aus diesem Be-
richt geht hervor-, daß bisher nur Teile des Na-
tionalitätenstatiists übergeben sind und daß die
von Minsisterpräsidenteii -l)-t«. hadza bereits am
15. Juni zugesagite Stellungnahme der Re-
gierung zu den Barsch-lägen der Siidsetenideutschen
Partei n ach nicht e rfo l gt ist. Konrad then-
[ein erteilte Der Abardnung weitere Richstlinien
lind stellte abschließend fest, daß er erstnsach der
affizisellen Stellungnahme der Regierung zu den
Barsch-lägen der Sudersensdeutschen Partei lind
nach Vorlage des vollständigen Nationialistäten-
siaiuts hierzu Stellung nehmen könne.

Die meisten London-er Morgenblälter bringen
ein-e Reutermeldung oder ein-e ähnliche Verlaut-
barung ihrer Prager Karrespandenten, daß Eng-
land und Frankreich durch ihre Gesandten in
Prag bei Hodza wiederum vorstellig warben, uin
Die Lösung des Minderheikenproblems in der
Tschecho-Slowakei zu beschleunigen.

Wieder eine tfiliethifche Ansfchreitnng
Wie erst jetzt bekannt wird, haben anläßlich

der Sonnenweiidfeier in Schlawitz 40 bis ’50
Tschechen eine Gruppe deutscher Jugendlicher
überfallen und Jungen und Möbel so verprügelt,
daß einige von ihnen bewußtlos imStra-
ß e n g r ab e n liegen blieben. Als Organisatar
vermutet man einen tschechischen Fachlehrer aus
Littitz, der wiederholt seinem Deutschenhaß Aus-
druck verliehen hat. Nicht weniger als 26 Ischa-
chen konnt-e bisher ihre Beteiligung nachgewie-
sen werben.

Außerardentlich bezeichnend ist das Verhalten
der tschechischen Gendarmen, die den Überfall zu
untersuchen hatten. Ständig versuchten sie, die
Angelegenheit als belanglos oder als eine deutsche
Provakation hinzustellen. Das Untersuchungs-
ergebnis hat jedoch klar erwiesen, daß die tsche-
chischen ’Rädelsfiihrer ’D en ’Ilbe rfall ’be=
reits vor der Sonnwendfeier be-
sprochen und unbedachterweise sogar Drohun-
gen gegen die Deuiiischen ausgsestoßen hatten.

dritten Weltkvngreß »Arbeit und-
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(WeltbilDflßagenbormiUt.)

ilieichserziehnngsininsistser Ruft befuchte, wie gemeldet, das Zeltlager von zwölf nationalpolitischen
Erziehuugsanftallen iii Ahrenshavp auf dem Darß und wohnte den Geländespielen der Zöglinge bei.

 

Riesenfeuer bei Paris-.
Theaterkulissenfabrik iii Flammen.

Kurz vor Mitternacht brach in Der in Baitlagtie
bei Paris gelegenen größieii französischen Fabrik
Don Theaterkulisseit ein Feuer aus, Das sich mit
riesigser Geschwindigkeit ausbreitete. Schon nach
kaum 20 Minuten standen die mehrere tausend
Onadratmeter großen Arbeitsräiiiiie der Fabrik
in hellen Flammen. Da unmittelbare Gefahr be-
stand, daß die Flammen ans die angrenzenden
.t')iiuferblocl’s mit Hunderten von Arbeiterwahiuins
gen iiliergriffeii, wurde sogleich höchster Alarm
gegeben. Sämtliche Löschziigse aus Paris sowie
ans Den westlichen unb siidivestlicheit Borstädten
erschienen an Ort ititd Stelle. Obwohl die Feuer-
ivehr mit über 30 Rahren die Flammen bekämpfte,
dehnte sich das Feuer doch nach weiter aus.
Gegen 1 llhr nachts stand-en zahlreiche
häuser iiitd siiitf große Gebäude mit
Arbeiterwohnungen in Flammen.
Der ganze Stadtteil mußte polizeilich geräumt
werden« hunderte vait Arbeiterfamilien kann-ten
gerade nur ihr nacktes Leben retten.

Troß der tiinsafsenden polizeilichen Ab-
sperruiigsiii-afziial)iiieii hatten sich auf den titulie-
genden Siraßeiizügen unübersehibare Menschen-
iitassen angefaniimelt, um Zeuge dieses Riesen-
feiiers zu fein, dein ihr halb iinD Gut zum Opfer
fiel. Bis 1 Uhr nachts war es den Wehren nach
nicht ein-mal gelungen, dein Brand völlig einzu-
kreisen ttnid eine weitere Ausdehnung des Feuers
zu verhindern.

Bestiirznng in Montan.
Lsuschkow im Besitz geheimer Pläne

Der Sanderberichterstatter des ,,Paris Midi«
in Riga tneldet seinem Blatt, daß die Flucht des
GPUsGenerals Ljiischkaw in Moskau heilloseu
Schrecken lind große Bestiirzung hervorgerufen
habe. Man habe nicht geglaubt, daß der General
über Die gegen ihn geplanten Maßnahmen unter-
richtet war. Die Sowjetbehärden seien am meisten
dadurch beunruhigt, daß Liuschkow im Besitz
sehr wichtiger geheimer Pläne war,
Die jetzt den Japanern in die hände gefallen sein
könnten. Der oberste sawjetrussische Staats-
anwalt Wyschinski sei nach Wladiwastak gereift,
um perfönlich die Untersuchung zu leiten.

Wie der Londaner ,,Daily Expreß« meldet,
hast die GPU ietzt eine Säuberunigsaktian in der
feriiöstlichen Armee und in der GPU selbst durch-
geführt. Jnsgesamt seien 700 GPU-Beamte und
Soldaten verhaftet warben. Unter den Verhaf-
teten befinden sich, meldet ,,Dailc) Expreß««wei-
ter, Oberst Wasienkow, der persönliche Adsutani
Marschall Blüchers, unb General Lewaiidowfki,
der Artillerieches in Wladitvastak. Der politische
Kommissar in Blüchers Stab, firaniheiew, sei be-
reits hingerichtet.

Znsviltnng Der Lage in Palästina.
Am Montag 24 Tote und Verwundete.

Die Gesamtziffer der Taten und Verwundeten
lbei neuen schweren Zwischenfällen am Montag
beläuft sich in Den Stäbten Jasfa und Jerusalem
auf 24. 5 Araber wurden getötet und 15 verlegt.
Ban Juden wurden vier verletzt. Zu einer
Waffenentwendung auf der Palizeistation Tul-
karem werben folgende Einzelheiten bekannt:
Eine stärkere Abteilung Freifchärler hat die Sta-
tion nachts umzingelt. Es ist nach nicht einwand-
frei geklärt, ob und wie viel Polizisten anwesend
waren. Die Freifchärler nahmen die vorgefun-
denen 22 Gewehre sowie über 1000 Schuß Mu-
iiitian und -— nach unbestätigten Meldungen —
auch einen Scheinwerfer mit sich und zagen un-
behelligt ab.

Dienst-act War wieder eine Reihe von blutigen
Zwischenfällen zu verzeichnen: In Jerusalem
wurde ein iiidifclier Geldwechfler erschaffen und
ein anderer Jud-e schwer verwundet. In der
Indenkalanie Anweer bei Telatviw ivurden
vier Juden erschaffen. Bei einein Zusammenfiaß
in der siidifchen Grenzftatian Rafbina, von wo
der kürzlich hinaerirhtete Isiide staut-mie. tvurden
vier Juden verwundet.

 

Aus deni Gerichtssaab
Vergehen gegen Die Biehsenihenordnnng

Der 54sährige Wladislaiis Sawirki war im Streife
Sprottau oon Ort zu Ort nitd von Gehöft zu Gehöfi
gewandert, um seine Waren anzubieten, ohne sich ttiii
die behördlichen Anordnungen zur Bekämpfung der
Maul-s unD silauenseuche zu kümmern. Aiii 22. Juni
ioiirde er in Waliersdarf von der Geiidariiierie gefaßt,
als er in einem verseiichieii Gehoft vorfprach. Das
Schaffeiigericht Glogati verurteilte den Aitgeklagteii
im Schitellversahren zu iitsgesaiiit vier Wochen hast.
Ferner wurde gegen den Angeklagten Mariiitiis Baecks
horst aus Sallfchi'ih. Ortsieil Graben, ebenfalls wegen
Zumiderhandliiiig gegen die Biehseuchenverardnung
verhandelt. Der Angeklagte verfuhr trotz Stallfperre
Dung, hatte auch keine Genehmigung eingeholt. Ihn
traf eine Geldstrafe von „15./A 100.——. Das gleiche
Vergehen lag bei Dein Angeklagten F)ermaim stnauer
aus Ober-Besten vor, der trag Stallsperre auf Dein
Gut Reusarge die Jauchegrube räumen und den
Inhalt abfahren ließ. Das Gut Reusarge hatte einen
versenchten Stall, eine tttenehinigung zur Räumung
der Grube war behöidlich nicht erteilt worden Das
Schösfengericht oerurteilte tinauer zu ‚181/6 200.—
Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis.

§ Zuchlhausslrafe wegen versuchten Hochverrats.
Der 1. Straffenat des Oberlandesgerichts Breslau ver-
urteilte einen Angeklagten aus Schwenbten, Kreis
Grünberg, wegen Vorbereitung eines lwchverräterischen
Unternehmens zu zwei Jahren sechs Monaten Zucht-
haus und fiiiif Jahren Ehrenrechtsverlusi.

§ Er verkuppelle feine Stau. Der 45jährige August
Bitchtvald aus Habelschiverdi hatte sich var der (bloßer
Strafkainmer unter der Anklage zu verantworten, daß er
in feiner Wohnung Zechgelage unb lebhaften Verkehr
fremder Männer mit seiner Ehefrau duldete. Der An-
geklagte wtirde wegen schiverer Si‘iippelct zu einem Jahr
Gefängnis und zwei Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.

§ Wegen wisseiillichen Meineides zu 1 Jahr Zucht-
haus verurteilt. Das Breslauer Schwurgerith ver-
tirleilte Die 34 Jahre alte Maria Moiitschke aus
‘Breslau wegen wissentlichen Meiiieides zu einein Jahr
Zuchihaus Die Uiiterslichuiigshaft wurde ihr nicht
angerechnet, Da sie bis zuletzt geleugnet hatte. Den
wissentlichen Meineid hatte sie in einein Ehescheidungss
vrozeß befchworen.

§ Vergehen gegen das Blutschulzgeseh. Das Bres-
lauer Schöffengericht oerurteilte einen Juden alis
Breslau wegen Vorgehens gegen das Blutschußgefeß
zu sechs Wochen Gefängnis. Bei dein Beklagten, der
verwitwet ist, war eine arifche Hausangeftellie be-
schäftigt, die auf Grund des sßlutfchuggefeges im De-
zember 1935 ausfchieb. Jm Februar 1936 stellte der
Jude· aber Das Mädchen wieder ein, trotzdem ein
Gesuch auf Weiterbeschäfiigung abgelehnt worden war.

seit-e et. en- non-Wolfe
Breslaner Getreide-Grofimarkt.

 

In altem Vralgetreide gelangte _aucb heute nichts
mehr an den Markt. .‘tn neuerer Wintergerfte find die
aiigcdientenPartien noch sehr llei:i. cekas lebhafteste Ge-
fchaft verzeichnete Der. Mehlmartt, an deni Die neue
tlloggettniehltnve 007 bei): start gefragt wird während
von Weizeiimebl die flarkeitforien niele verlangt wer-
Den. Jm Ssntiergetretdegeithait ist eine Änderung nicht
eingetreten, auch k3sutleriintiel benennen nur geringer
Nachfrage, abgetchen von ttleicn.

Neuerungen des amtlichen Gtaßntarkted für Getretn
nnd Ftittermtttel au Breslau vom 5. Juli 1938 für
volle Wageulaaungen in 1112m bei sotoriiger Bezahlung

Getretde ve- 100‘ Klar
Tendenz: abwartend.

Weizen (11le lockt-zu 75m Find geiitnd tin· trocken
rJEiiriiticbnittsaualitai Erzeiiaequeftvreis austritt. Sack a'
Verladeftattom Feftvreisgebiet II 196 IV 197 VI 109.
V11 200 Gesetzlicher MubleniEinkanssvreis vont Han-
del frei Miibleiistatian: Festvreisaebtet II 199. IV 201
VI 203 VII 204.

Nonnen ttchl.i. Hektob 69/71 sind ‚etunb unb trocken
Ditrclnibnittsaualitat Erzetioersiksestmes austritt Sa n'
Slserladestatioii:·Festvreisgcbiet l 105. III 167, V 163.
VIII 172. (Sietebl. Minnen-Eintaufsvreis vom Handel
Rianntliilenftattom Festvreisgebiet I 169, III 17l. V173,

‚l .

Hafer (fchlef.) HektoL 40:49 still-. gesund lind trodeit.
Dtircbsibnittsaualität Erzeuger-Fettnetz- ausschl. Sack a
Verladestatioii: Festvreisge iei l lis« II 150. IV 152.
v‘llulbtllbo Festvreisgebiet I

Futtergerste tiebl.i. betrat 1591110 Rilo. gesund unt
trocken Turchfibttittsatialiitr Erzeiiaenßsestvreis attdlchl
Sack ab Verladeitattvm Festvreisgcbiet I 150, III 152
V 1134, VII 157. ..

3a. und Abschlage für Mehr. oder Mindergewich
aben trag der Anordnuncs der Hattvtveretnigung ‘e'
entschen etreide- und Futtermittelwtrtschaft vom 1.8ui'

1937 Geltung. »
Ab oi erma taen lieb sämtliche Brette sitt G trc
2 M. vra onue.
Tendeniis stetta knoaaenmelil stärker angeboten

Weitennxclil tVafistnve 812it »P·reisgebiet II 27.50.
1V 27.75. \'I 28.05. X II 28,05. zuzüglich 50 Pfg. Erachten-

Handelsvrcis frei Brcslam
IV IIV

um

b ttehniigte den Abschluß fiir 103..

andglelif brutto für netto einicbl. Sack frei Empfangs-
ftativn iei Abnalnite von mindestens 10 Tonnen tut die
Aaflsuiveir

islvaaeninelil tillnsisuive 1111011 retogebiet I 21.10.
Vreisaebict lI 21.:10 ‘Brelbaebiet 21.55 ‘Lireißaebiet

kiiiziigticii 50 Pia Fritciitetmuäales
Sack frei Einvfangsfiatlon le

— Die Basisivve le

Vlll 21.00 iIitiIt.
brutto siir nettv eiiisclil
Abnalmie non nitiibeiteiiß 10 To. t“
100 iltloaramni .

Weitenmelii iiitt einer illetnttscbithg von tooroa. klein-t-
reiibeiii Aiiolanddineizen iiin 1.50 disk le 100 kcz 20mm.
kleberretclieiii Auslandcsiveizeii nni 8.00 tIiM. te 100 ch, 20.
vroa, beiiticbeiii anertannt. Kleberiveizen unt 1.26 91* l. te
um tin Weitieitinebl tilveitteudnniii Inne 460 »Aus olaa
4.40 tliM. nut die iliaiisiuve: Weiieitntebl tWeiiliweiiens
arti-fis Tiive toll Ausschlag 15.20 iItM. aui Die iIiaiißtuve'
Welzeiimebl tiileiiienbackf iroii Inne 1700. Art-hie
4.10 RM von der Basis-inne te 101 ice

lliti sttloar. eiiiicht. wtonopolabaabe. Bei
Die Zitfchlage

Die Frachich

ttiiiiertiiitiel _
Abgabe des « erteiltiiiasbnndeld ers-lara
illk Verteilung Unkosten und Jsrachteir
giituug iiir Sanafcliroi iit ittcbt beriidticbtiat. Weizen
tleie’i‘t. Iscsivretoaebtet ll.15. 1V ‚2.. ‚ö
v11 1140: rectzcnsnioiiiicteri i« 11.05 7 vl_ l 11 5.
11,86, VII 1100; Weizen-sitttiernichi II 18.615 IV 18.76.
VI 18,85. VI 18.00: illoaactisleie tkseftvreidgebiet l 0.70.
“10.80. V 0.05 VIII 10.10: GerfiensFuttrrniehl ab
fiioienthal : Letnlueben W) Nara-r ab pambura
:ti,ti:i: iliavskiichctthh zlöproa. ab ivambiirg inl. 14,12;

tliavsicbroth 84 oroa- ab vanibitra inl.
*Baliiilerntudten"t. 2toroa. ab Hamburg 18.92:

Litxtr. ’JJGIIIIICtIIfdJrot**| ab Hamburg 18.42:
Sesamsntbeith 4itoroa.. Deutsche

ab Hamburg 14.72: Erdnnfii
tncbeu’if"), 60mm. a » Hamburg 1.1.83: Ertr. Sona-
scbrotWL döproa. ab Hamburg 15.611: Soiinenblumens
titcbeit") imva lh.llli: iiianiiiniolliaatfucbennicht“).
48/Dltvroa.. 16.53: letsfuttermeblti Zstvrolr mar. 6% Rats
iaser ab ilkofeiithal 18.12: Biertreberki 14: Malateline’rl
1:1,40: ‘Iroctenicbiiilielti 9.18; riiitkersstsiiibeltL vollwertia.
aetroclnet, 12,118. mit. Fsutlerinais Erzengerseslvreis ab
Erleuaezrstailon ohne Sack 22.-.

It verstellerbiichslnreio zuzüglich 80 Pfo. Aus-neithe-
betrag ab Mühle brutto Sack
« “ein den notierten Breiten treten Transvortkkssteii

und ierieilcrtiufililage
f) beritellerbüdtitoreiß.

Viehmarkt
Amlllcher Bericht des Breslauer Schlachtviehniarktes

vom 5. Juli 1038.

Der Aiiftrieb betrug 358 Rinder, 503 Kälber, 278
Schafe, istin Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 Ktlagramin
Lebendgewlcht in Reichsinarki

Kinder- Ochseii 22 Stück ,
vallfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
meriß 30..e.o.c.||g|.||||||0v

ionittac vollileiidttae e I I e e e e e e e e e e
Mitbieten".„um-„connno.
nerma gehabt“! eeeeeeeeeeeeeeee»

Bullen: 88 Stück
süngere, vollfleischige, höchsten Schlachiwerts
sonstige vallfleischlge oder ausgemäsiete . . .
fleischige«·».oo-oeoI-ssosioossvs

gering genahrte eleeeeeeeeeeeeeoe.
fiiihe: 324 Stück

füngere, vallfleifchige, höchsten Schlachtwerts
sonstige vollfleischige oder ausgemästete . ‚ .

fleischige·0··ciooeoeoesossosssds

gering genährte .................
Fäkien (Kalbinn·en): 24 Stück

vallsleischtge, ausgemäitete, hochften Schlacht-
werts . . . .

—

invroo»
, ab Hamburg 15.08:

Stotostiicbeii**l 2biiro ..

43
37-39
81—-34.

40-41
36——37

32_

38-41
32-37
25-—31
13—23

42
38
33

. OOlOCIIOOCOOOO

onllfleiidtiae e e e l e e e e e e e e e
flelfdtme . · sorssssssssso
gering genährte o I o o o o « . o Q

fiälber: Doppellenber befter Mast .
beste Mast- und Saugkälber . . .
mittlere Mast- uiid Saugkälber .
geringere Saugkälber
geringe Kälber . . . . . . . . e .

Lämmer. Hammel und Schafe-
Länimer und hainmelz beste Mastlämmer,

Stallinastlämmer · . . . . . . . . . . . . . .
Weidemaftlämmer ...............·.
beste füngere Masihammel: Stallmafihammel
Weidemasthammel . . . . . .
mittlere Mostlämmer u. ältere Masthammel
geringere Lämmer und hammel . ‑ e ‑ ‑ . .
Schafe: beste Schafe 5 e e e e o e e e e e e . . 34—37
mittlereSdtafe...u.nnu.un.'
geringeSdtafe.unnunnno.. 20

Schweine-
a) Schweine über 300 Pfund . . . « . . ·
b) 1. Schweine von 270 bis 300 Pfund .

2. Schweine von 240 bis 270 Pfund
c) Schweine von 200 bis 240 Pfund .
d) Schweine unter 200 Pfund . . . . .
g) 1. Speckfauen . -

2. andere Sauen

_h) (Eber ...oeeeeee|oeeeeeeeoo
l) 211tfchneiber aeeeeeeeleeeleeeOo

65——75
55-—60
48 —- 54
37——45
25-—35

48

.

·

e e

. O

. I «

C O

. C

48.0(3-
50.00

_(bet'cbäftsaana: Rinder in guter Ware glatt, sanft
mittel; tlalber niittel; Schafe glatt: Schweine verteilt.

Reue Rinden-reife außerhalb der Märkte

 
Ab 3. Juli gelten folgende Höchftvreife fü Rinder

außerhalb der Märkte: r .

Gebiet I Gebiet II
Gattung ‘Zaubvr. Einnfvr. London Enivfnrs
Ochsen 40 42 41 str-
Farfeu 30 41 40 42
Ballen 38 40 tin 41
‚St u he 38 40 List 41

Die Preise find Höchitvreife für Tiere Der Schlacht-
ivertklaffe a. »Für Tiere geringerer Qualität haben an-
gemessene Preisabtchlage zu ertolaeu. Zuschläge für Aus-
ittchtiere dnrtcn außerhalb der Bteliarosztnärkte nicht ge-
geben werben. Das Gebiet I umfaßt n. a. die Kreis
Lauerntchaften Breslau. Neumarkt Reichenbach unb
ednveibnib.

Bei Abnahine ab Land liegt der Höchftvreis für Rin-
der tLaiidvreiss· 1e 50 kg Lebendgeivicht für alle Gat-
tungen tin Gebiet l 3 Siziit. unter Der für den Richt-
inarlt iBiehgroßinarkt in Brei-kam festgesetzten oberen
Preisgrcnze der Schlachtipertklaffe .1 Der jeweiligen Gat-
tung. »Bei Abnabine frei Enivfangsori liegt Der Höchst-
urets tur» Rindcr tEniviangsortvreisi je 50 kp: Lebend-
gewicht sur alle Gattungen tin Gebiet I 1 ist«-N unter
bef fur den Richtinarkt tViebgratzmarkt in Breslaui fest-
ge einen oberen Preisgrenze der Schlachtwertklasse a Der
jeweiligen Gattung.

Deutsche Mittelstandskraiikenkasse „Doltswohl“,
Versicherungsvereiu a, G» Dortniiind. <-

Gefchaftsiabr 1937.
Die anbresbauvtveriauiiiitu11a vom 12, Juni 1938 ge-

_ « Die Deutsche Mittel-
staitdskraitkciikaiie »Volksivoh«l«. die zu den größten deut-
leben privaten trratitcnverftcberungsuniernebmcn räbli
und am 1. Mai iuirbeiu „iiiaubiiiioin iuk hervorragende
Leistungen« ausgezeichnet worden ift. konnte auch im
vergangenen Jabr mit ein gutes «.s)eichäftsergeb:iic. zit-
ruckblickeit. Der Jahrcsabfchluß oerzeichnct einen über-—
fihuß von 502%.52032'2. Hinsichtlich Verwendung des
liberichitffes wurde b·etchloffcii, 20 296.52 Still. dek Sicher-
ttcitcsrücktagc zuzuweisen Die gesonnen Rücklagen des
Vereins betragen iiber 5 Millionen IHM. Außerdem
wurden 30 000 MM. ones-ZUan eines lsirunditacks für
eine Altersverfvr iiiigseiitrichtiing der Gefolgschaft vei
wendet. Tek Ver chertexibeftand am _1. Januar 1988 bc
läuft sich auf 447281 Personen. Die Entwicklung de
Vetnchcknngsveketng im laufenden Jahr 1938 is eben
falls iehr befr.idigend. 



Syhllle 8chmltz. Hannes Stolzer, Inge Li
Paulsen, H. G. Laubenthal u. u.

 
 

Reuordnnng des Lehrlingswesens
im Gaststättens u. Beherbergungsgewerbe.

Die bisher bei der Ganarbeitsgemeinschaft
für Berufserziehung im deutschen Gaststätten-
ewerbe geführte Lehrlingsrolle ist mit
trkung vom 1. April 1938 auf die Industrie-

und Handelskammer übergegangen. Von
diesem Zeitpunkt ab sind daher alle Lehr-
vertrage im Gastltättew und Beherbergungss
ewerbe im Gan Schlesien bei den zuständigen
nduftrie- und Handelskammern in Breslau,

Biegung, Görlitz, Sagan, Hirschberg, Schweidnitz
und Oppeln in dreifacher Ausfertigung zur
Elntragung in die Lehrlingsrolle einzureichen.
Dabei wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß nach einem Erlaß des Reichswirtschaftss
ministers sämtliche Lehrverträge bei den
Jndustries und Handelskammern anzumelden
sind und somit die Ausbildung von Lehr-  

 
Der tragische Konflikt einer schönen Frau, die in
den ersten Tagen des Krieges zwischen Pflicht
und Liebe, zwischen zwei Fronten wählen must und

der Stimme des Herzens folgt.

Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag 41/, und 8

Fasse-M arg Leeres-.
—

et, Harald Achtung, Hansfrauenl
Auf dem Wochenmarlet am
Donnerstag Berlian von
billigem Hlnmentrohl
nnd Ylanbeeretn

Jung, Rogan - Rosenan.
 

Moderne, ruhige

Sommerwohnung
2 Zimmer mit (Borten. am
Walde gelegen, ab 13. 7. für
4—5 Wochen in Zobten oder
Nähe für 2 Erwachsene und 2
Kindersmit voller Pen ion gesucht.

Zuschrifien an

Dies-Jus Hans Hnchniald
Breslau, Gutenbergstraße 39 Il.

Ein cFbecfer
irr der Yot isi eine
Meine Batzeng

6 Morgen

  
in der Geschäftsstelle

zimmer des Rathauses, hierselbst
amtes BreslauiLand, in der Zeit

Unter dem Viehbestande
VI um“ die Maul- unb Klaueuseuche

vom 3. Juni 1938. 

 

 
lingen im Gaststättengewerbe ohne den von
der Kammer abgestempelten Lehrvertrag nicht
mehr zulässig ist. Zum Abschluß dieser
Lehrverhältnisse dürfen nur noch die von der
Reichsarbeitsgemeinschaft für Berufserziehung
im deutschen Gaststättengewerbe heraus-
gegebenen Lehrvertragsformulare benutzts
werden, die in dreifacher Ausfertigung mit
den Ausbildungsrichtlinien und einem zu
sührenden Lehrheft von den Jndustries und
Handelskammern abgegeben werden. Die
bisher abgeschlossenen Lehrverträge für bereits
laufende Lehrverhältnisse behalten ihre Gültig-
keit. Jm Einvernehmen mit der Gauarbeits-
gemeinschaft für Berusserziehung im deutschen
Gaststättengewerbe sind seitens der Industrie-
und Handelskammer in den einzelnen Kammer-
bezirken die Prüfungsausschüsse errichtet worden,

Zärer
an der Naselwitzer Chaussee gelegen, sind gegen
Barzahlung zu verkaufen. Näheres zu erfragen

Steuersprechtag.

Am Donnerstag, den 7. Juli d.

Zobten am Berge, den 6. Juli 1988.
Der Bürgermeister.

Betrisft Maul-s und Klauensenche.

Jeh ersuehe um genaue Beachtung meiner Anordnung

Zobten am Berge, am b. Juli 1938.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde
M

Wichtige-, sauberes '

Mädchen
zum 15. Juli gesucht. Näheres
zu erfragen in der Geschäfts-

stelle d. Ztg.
 

   
  

 

_' GTGEN «
.- - « d’une/[wenn

‚V körperliche RUinheit und

— Frische für PI; Pig. täglich
Gerontunschödl. Reise". 0.75

bekannte-brannte fischer.

Eos-via Bleichwams

Betrisst Aenderung der Dienststnnden bei der
Stadtverwaltnng nnd den städtischen Reifen.
Auf Grund der Verordnung über die Arbeitszeit der

Beamten vom 13. Mai 1938 (RGBl. I, Seite 593)
werden die Dienststunden der Stadtverwaltung sowie der
Stadthaupt- nnd Stadtsparkasse bis auf weiteres ab
4. Juli 1938 wie folgt festgesetzt, u. z.:
a) Montag-Freitag von 7——13 Uhr und von 15—18 Uhr,
b) Sonnabend von 7—-13 Uhr.

Für die Abfertigung des Publikums kommen nur
folgende Zeiten in Frage, u. z:
a) für die Stadtverwaltung von 7—13 Uhr.
b) für die beiden Reifen von 7—-13 Uhr nnd von

15—17 um, Sonnabends nur bis 12 Uhr.
Bohlen am Berge, am 30. Juni 1938,

Der Bürgermeister. Schnabel.
 IF hm/Jl klar-»Wer das auch r
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Und Haufunre/m’gkfe/rnp

restlos beseelt-gn-
Für Mk.210‚ aber nuruan Apotheken!

Adler-Apotheke.

b. Ztg.

Staudesamt Striegel-anbie.
Gemäß § 3, Absatz l des Personenstandsgesetzes ist

durch Verfügung des Herrn Landrats zu Breslau vom
28. 6. 1938 bem Standesbeamten in Zobten am Berge
die einstweilige Benrkundung des CBerfonenftanbe‘fi im
Standesamtsbezirk Striegelmühle übertragen worden.

Die Amtsgeschäfte werden im Rathause von {lobten
am Berge erledigt.
tagen von 7—13 Uhr-.

Zobten am Berge, am 30. Juni 1938.
Der Standesbeamte. Schn a be l.

Dienststunden an allen Wochen-

 

J. findet im Sitzungs-
ein Steuersprechtag des Finanz-
von 8 bis 12 um. statt.

Schnabel.

des Bauern Fritz Scholz ist
ausgebrochen.

 

   

 

Schnabel.

und der Gauarbeitsgemeinschaft für eine
ordnungsgemäße Abwicklung der Prüfungen
Sorge tragen.
Nach Bienen soll man nicht schlagen.
Unsere Tierhaltung und ihre Leistungen

müssen noch gefördert werden. Allerdings
denken wir da zuerst an Kühe,Hühner, Schweine
und vielleicht auch noch an Schafe, Ente-n und
Gänse. Eine Tiergruppe jedoch vergessen wir
meist, die Bienen. Dabei ißt jeder gern ein
Honigbrot, trinkt bei Erkältungen warme
Milch mit Honig oder mischt sich an heißen
Tagen ein kaltes Milchgeträuk mit dieser
süßen Speise. Durchschnittlich werden je Kopf
8 bis 10 Kilogramm Honig jährlich verbraucht.
Der Gesamtbedarf von etwa 27 000 To. kann
leider bisher noch nicht aus eigener Erzeugung
gedeckt werden,obwohi jede fleißige Biene täglich die im engen Einvernehmen mit der DAF. 600 bis 700 Blüten befliegt. Um aber ein Kilo-

Bluthochdruck, Ohrensousen, Schwindelgelühl
und ähnliche Vorboten der Arterienverkalkung
bekämpfen Sie mit
50 Stück RM III

Nur in Apotheken
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gramm Honig zu gewinnen, muß sie rund
6 Millionen Blüten austrinken. Die Leistungen
aus der Bienenzucht können vor allem durch eine
Vermehrung der Bienenoölker gesteigert werden.
Heute beträgt die Zahl der Bienenvölker, die
1926 bis auf 11/, Millionen zurückgegangen
war, wieder rund 2,43 Millionen. Sie muß
aber noch weiter erhöht werden. Durch gute
Zuchtwahl und Schassung einer guten „Bienen-
weide« lassen sich die Leistungen der Bienen noch
steigern. Dabei ist zu bedenken, daß die
Bienen nicht nur als »Honigproduzenten«,
sondern auch als Befruchtungsvermittler für
Obstblüten unentbehrlich sind. Jede Biene
also stellt einen Wert dar; das sollte niemand
vergessen, der einmal von einer aufdringlicheu
Biene belästigt wird.
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„Dhol...“ wehrte Brügmann rauh ab. »So leicht
läßt sich, was ein richtiger Brügmann ist, nicht unter-
kriegen. Wir Brügmanns haben immer zu kämpfen
gehabt. In den Schoß ist uns wahrlich nichts gefallen.
Aber wir haben das mühsam Erworbene zusammenge-
halten und das Ererbte vergrößert. Das hatte ich auch
von dem Jungen erwartet... aber er ist wohl aus der
Art geschlagen. Ia . .. damit muß man sich abfinden.«
Er war äußerlich ganz ruhig, aber in feinem Innern

tobte es. An dieser größten Enttäuschung seines Lebens
würde er bis ans Ende seiner Tage zu tragen haben.

Als Ulla gegangen war, ließ er sich stöhnend auf
einen Stuhl fallen. Lange saß er mit schlaffen Armen
da und stierte vor sich hin.

Aber je länger er über den Leichtsinn sein-es Altesten
nachdachte, je mehr kam er zu der überzeugung, daß
das Schicksal des Gutes besiegelt war. Selbst wenn es
Horst gelingen sollte, neue Geldquellen zu erschließen,
so konnte-er nach feiner überzeugung auf die Dauer
der drohenden Gefahr des Bankerotts nicht entgehen.
Auch Landverkaus würde keine Rettung bringen. Nein,
die Lage war schon so, wie er sie seiner Schwiegertochter
gegenüber ausgesprochen hatte — Horst war ein ver-
lorener Mann. Jhm war nicht mehr zu helfen.
Mit einem Achzen erhob sich der alte Mann, ging

an seinen Schreibtisch und schrieb an feinen Sohn
Walten den er umgehend zu sich bat.

Dis
Walter war am nächsten Morgen sofort mit feinem

Autv herübergekommen.
Er war wie vor den Kopf gestoßen, als ihm sein

Vater von dem unverantwortlichen Treiben seines Bru-
ders Mitteilung machte.

»Ich habe es geahnt, Vater«, sagte er aufs tiefste
betroff- „Ihre ich habe doch nicht geglaubt, daß das

l

 

Ende so schnell kommen würde. Aber ich gebe es nicht
zu, daß das Gut veräußert wird. Dreihundert Jahre
sitzen die Brügmanns hier. Der Name Brügmann war
ein fester Begriff. Dieser gute Name darf nicht durch
die leichtsinnige Handlungsweise eines Unwürdigen in
den Schmutz getreten werden. Das Gut darf nicht unter
den Hammer kommen. Ich dulde es nicht.“

»Aber wie willst du denn das Unheil abwenden,
Walter?« rief der alte Brügmann zweifelnd »Und
wenn du dein ganzes Vermögen in das Gut stecktest und
meinetwegen deine Frau oder Hinrich mit einem größe-
ren Betrage beispringen wiirden... was ist damit ge-
tan" Horst kann es doch nicht zusammenhalten Das
siehst du doch... er hat doch alles in Kürze in Grund
und Boden gewirtschastet. Soll denn das so weiter-
gehen?"
»Das natürlich nicht!" versetzte Walter bestimmt.

,,Horst hat hier nichts mehr zu suchen. Ich werde das
Gut übernehmen l”
»Du. .. Walter!« Klaus Brügmann war aufgesprnn-

gen. »Du willst deine Karriere aufgeben?“

»Ja, Vater«, sagte Walter ruhig und reckte feine
sehnige Gestalt, »denn ich könnte es nicht mit ansehen,
daß unser Gut in fremde Hände kommen würde. Ich
will nicht, daß der Name Brügmann in aller Munde
kommt.«
Der alte Vrügmann nickt-e gedankenvoll.
»Und was wird aus Horst?« fragte er nach einer

Weile. »Glaubst du überhaupt, daß er es gutwillig
mit ansehen wird, wie du mit ihm umspringen willst?
Du kennst doch seinen starrköpfigen Sinn.«

Walter zuckte unbarmherzig die Schultern.

»Ich glaube, nach dem Gehörten, ihm bleibt keine
andere Wahl, Vatcc..« Und was aus ihm wird? Ia, das
liegt an ihm. Entweder geht er zugrunde... oder er
zieht aus diesem Zusammenbruch eine heilsamse Lehre
und wird ein anderer Mensch. Ich wünschte, das letztere
wäre der Fall, denn ich würde es schmerzlich empfinden,
wenn er ganz unter die Räder kommen würde. Noch
nie ist ein Brügmann verkommen.«

»Es wäre schrecklich!« stöhnte der Alte. »Aber ich
sehe ein, daß eine andere Lösung nicht möglich ist, mein
Junge!« Er reichte seinem Sohne die Hand hin; lange
lagen die Hände der beiden ineinander.
»Und nun will ich Mutter alles schonend beibringen«,  

mieinte der alte Brügmann seufzend. »Sie ahnt ja noch
n chts.«

»Ich fahre gleich zu Horstl« sagte Walter und verab-
schiedete sich von seinem Vater.

\--
1K

Als er mit seinem Vater um die Ecke gebogen war,
kam ihm auf der Landstraße ein Anto entgegen, dessen
Führer er schon von tveitem erkannte — es war Hinrich.
Walter stoppte; das gleiche tat Hinrich, da er seinen

Schwager ebenfalls erkannt hatte.
Fast zu gleicher Zeit sprangen sie aus dem Wagen

und begrüßten sich herzlich.
»Ich war schon bei dir zu Hause, Walter!« erklärte

Hinrich, »aber dort wurde mir gesagt, daß du nach
Henningsfelde gefahren seist, wahrscheinlich in derselben
Angelegenheit, die mich hierherführt.«
»Dann kommst du sicher in Sachen meines Bruders«,

sagte Walter schnell. »Er war bei Dir?“
»Ia, er wollte Geld von mir... aber ich wollte erst

deinen Rat hören, Walter!«
»Mein Rat ist der, verweigere ihm das Geld!« sagte

Walter hart. »Es wäre zum Fenster hinansgeworfen.«
»Aber, Walter... dann ist er doch verloren... das

hat er mir doch gesagt.«
»Das ist mir völlig klar. Aber auch mit dem Gelde

ist er berloren, Hinrich! überzeuge dich selbst! Wir
tvollen gemeinsam zu ihm fahren.«

Walter stieg wieder ein: Hinrich setzte sich ebenfalls
an das Steuer seines Autos, dann fuhren sie hinter-
einander ihrem Ziele zu.

Zur selben Zeit war Horst in Wolperode angekom-
men. Er hatte von Hannover aus telefoniert; Ulla
hatte ihn daraufhin von tr Station abholen lassen.
Er war ganz vergnügt, als er seine Frau begrüßte,

und war sehr erstaunt, als Ulla seinem zärtlichen Kuß
auswich.
»Nanu«, sagte er sorglos, »böse, Schah? Aber warum

denn? Wegen der paar Etage, bie ich länger geblieben
bin? Das ging wirklich nicht anders, mein Herzell Ich
hatte noch in Berlin geschäftlich zu tun.“

»Ich kenne deine Geschäfte«, sagte Ulla hart. »Sie
bestehen darin, daß du uns zugrunde richtest.«

über Horsts Stirn legte sich eine Unmutsfalte.
Fortsetzung folgt »



„ ," a lt Frau Retal .Findest Du nicht und), Theo? s

Eo g: Lag Kinder groß werben. Stepha braucht mich

laum mehr!“ »

»Aber ich,« sagt Imhosß hebt sie aus dem Stuhle und tragt

fie, ohne Widerstand zu fiitdsen,.aus dein Zimmer.

Burker steht am Tor und nickt Heinz zu, der an der Mauer
lehnt und keinen Blick von der Straße unten laßt. »Jetzt muß-

ten sie bald kotnmenl« . . .
»Ja, heinzl —- Geh doch ins baus! Ich bin ia Da! Ich sag s

Dir schon, wenn ich die Lichter sehe!« » .

Die Antwort besteht in einem Seufzen. »Wohin legt man sie

Denn? Die Schwester hat Dagos Zimmer angeboten bekommen,

weil das eine Berbindungstüre in Das von Gertrud hat, Dago

muß oben neben den Großeltern schlafen. Ich schlafe bei den

Werben! Dann kann Stepha mein Bett haben! Anders geht es
. »

»Nein«, sagt Burker. Kein Mensch sieht setzt bei Nacht, daß

er lächelt.
heinz würde es vielleicht auch bei Tag nicht feh_en, denn seine

Gedanken sind ganz wo anders? »Glaubft Du, daß es recht heiß

ist zur Nacht auf dem Kreuzhof?« fragt er und laßt sich auf dem

Steinsockel nieder, der an der Mauer vorspringt. »Man mußte

die Duelle, Die auch den Brunnen im bof speist, in ein Basfin
fassen. Platz ist ja . . .« · _

„Blag fchon!" meint Burker imd beißt angelegentlichst an

feinem ‘Bfeifenftummel, Der ein rotes Mal in die Dunkelheit
schickt. »Aber es würde nichts nützen, beim! Da hilft kein
Meri« . .

Vielleicht hat Burker doch das Lächeln in seiner Stimme nicht
ganz verbergen können, denn Heinz wird trotz des Finsterseins
glutrot und preßt die Zähne aufeinander, daß ihm kein Laut ent- ·-
schlüpft. Wie Burker alles weiß und fühlt, was in ihm vorgeht. E
Das ist tröstlich und beschämend zugleich. Wenn man ihn mit: «
nehmen könnte! Burker auf Dem Kreuzhof wäre doppelte hei-
mat. Auch Stepha liebt ihn! Es müßte ein Schaffen sein, so wie
hier! So erfolgreirh und beruhigend. »Komm mit!" fagt er und
beugt sein Gesicht an das des Alten, das von dem glühenden
Pseisenmal schwach erhellt ist. —- »Möchtest Du nicht, Burker?«

»Auf das kommt’s nicht an“, ist die Erwidernng »Es kommt
bloß darauf an, ob Du mich brauchst. Dann bin ich in zwei Stun-
den Dort. — Aber ich hoffe, daß Du mich nicht brauchen wirst. — z
baft ja eine Frau, beim! Mußt nur gut sein mit ihr. Das
Gutfein, weißt Du, das ist immer die bauptfache. Sie sind nun
einmal so, die vom anderm Geschlecht — Nimmst sie recht fest
in die Arme, Deine Stepha — jetzt kommen fie! Droben am
Wald! Siehst Du? — Sie müssen gut gefahren fein. baft ein-
mal eine tapfere Frau, heutz, die sich vor nichts fürchet!“

Die Lichter-, im Sprunge näherkommend, stachen so schmerz-
haft in die Augen, daß man sie schließen mußte. Dann sieht
Stepha die beiden Gestalten. die vor dem Tore warten und
schaltet die kleinen Lampen ein. Sie fallen wie ein Streicheln
über den Rasen und die weiße Mauer.

Kaum steht der Wagen, ist beim fchon vor dem Fenster, tritt
rasch zurück, als der Schlag von innen geöffnet wird und hält
Stepha im Arm.

Dago steigt durch die andere Türe und begrüßt Butter. »Wie
geht es?“

‚Statue: gleich". berichtet Burker und ist selig, wie immer,
wenn Dago den Arm durch den seinen schiebt. »Weißt Du, mein
Dago, es liegt wenigstens ein Sinn in dem Unfall. Er hat in
einereinzigen Stunde das zuweg gebracht, was siebenundzwanzig
Jahre vorher ohne jede Aussicht aus Änderung war. Der sunge
Wolfrum kann stolz darauf sein. Bis jetzt weiß er nichts Davon.
Er schläft noch inuuer.‘

Stepha folgt mit heinz ins baus und sräftelt in der Nacht-
kühle, die vom Wald herüberstreicht. »Sag einmal, habt Ihr
denn überhaupt Platz für mich? Sonst fahre ich wieder zurück.
Es macht mir wirklich nichts aus!’ setzt sie dazu, als er sie un-
glaubig ansieht- »In einer Stunde bin ich wieder Daheim!“

»Und ich im Jrrenhaus«, erwidert er böse, preßt ihre banD,
daß sie nichts entgegnen soll und schiebt sie Frau Christo ent-
gegen, Die ihr eben im Flur begegnet

· Stepha läßt sich küssen und auf die Wange Haufen. »Wie
lieb, daß Du gekommen bift“, sagt Ehrista. »Ich hatte schon
Sorge: Es geht aus einhalb Zwölf. Vater ist schon zu Bett!
Und die Großeltern auch. Ich habe gesagt, Du entschuldigst das «
schon. Es war doch eine große Aufregung Peter schläft noch 1
immer, aber der Arzt hofft, daß es keine allzuschlinnne Nacht
md. »Das-o ist schon oben bei Beten“

Also gehen auch sie hinauf beim voran. Stepha und Christo
gen.
Dag- kommt aus Peters Zimmer und lächelt ermiitigend. 1 »Willst Du?« fragt er und hält die Türe zu einem Drittel offen.

Stepha geht ihm nach zu Dem Vett, in welchem Peter runt-
rum liegt, und neigt sich über ihn, während ihr Mund gleichzeitig

etwas hingebend Zärtliches bekommt. Sie denkt an iene Gewit-

ternacht, da sie ihn ins Schlepplau ihres Wagens genommen hat

und er sie küßte. Wer hätte gedacht, daß gerade· durch ihn die

Versöhnung zustande kam, die man auf dem Freigrafenhof mit
Ausnahme des Schwiegervaters seit siebenundzwanzig Jahren

herbeigesehnt hatte.

heinz steht inzwischen auf Dem Gange und horcht mit halbem

Ohr auf das, was die Mutter ihm zu sagen hat. „03m Brief Ilt
aus Peters Tasche gefallen", erzählt sie aufgeregt. »Und denke

Dir, er ist an Gertrud gerichtet. — Weißt Du, was das bedeuten

oll?«
f Er weiß es nicht. Er hört ja auch nur mit halbem Ohr au,
denn drinnen spricht Stepha eben mit Dago. ·

»Ich kann mir das nicht Deuten“, sagt Ehrista mit leichter Un-

geduld, weil er so zerstreut ist. Ich habe Bater nichts daoon ge-

sagt. Bei solchen Dingen habe ich immer Angst. Wenn ich nur

j wüßte, ob ich Großmama Wolfrum darum fragen soll? Vielleicht

weiß sie etwas! Meinst Du, beim? Gott. Du merkst ja gar

Zucht auf“, klagt sie. »Ich sorge mich doch so, beim, was ich tun
Du.“

„Stecl den Brief wieder in seine Tasche zurück«, rät er. »Du
kannst ja auch bei Großmutter ein wenig auf den Busch schla-
getil«

Das will sie tun, ja! beute ist ja doch nichts mehr zu machen.
Stepha kommt aus der Türe und wird von heinz nach seinem

Zimmer gebracht. „Schlaf wohl", sagt er. als sie die banD auf
Die Klinke legt. »Weißt Du, Damals, als Du das erste Mal hier
warst und gewünscht hast, Dii möchtest mein Zimmer einmal be-
wohnen?“

Sie lächelt nur. ..
»Wenn Du etwas brauchen follteft", erinnert er. »Dago schlafl

über Sir!“
»Und im?"
»Bei Burkert«

»Ja!«
»Dann also gute Nacht«, sagt sie, beugt sich gegen ihn und

fährt mit den Spitzen ihrer Finger über sein Gesicht. »Daß das
alles mir gehören foll?‘ staunt sie. »Bor einem Jahre wußte ich
noch gar nichts von Dir! —- Ich habe noch solchen Durst, heinzl
Könnte ich noch ein Glas Wasser haben?“

»Ich bringe Dir welches«, sagt er und geht noch einmal die
Treppe hinab. Als er zurückkomrnt. findet er die Türe angelehnt
— Stepha, das Wasserk« ruft er leis.

Ein Arm, an dem beim herausreichen ein Geriesel von gefäl-
teltem Batist zurückschlägt, nimmt ihm das Glas ab. „Dante.
Lieber!« Ihr Gesicht taucht noch einmal auf.

Er muß es küssen. »Gute Nacht. Dul«
‚Gute Nachtl«
Langsam geht er die Treppe hinab, kühl schlägt ihm die Lust

entgegen, als er nach den Stallungen hinüberfchreitet. Es ist
warm bei den Pferden. Butter hat ihm eine dicke Lage Stroh
neben die Stute gelegt. Daran legt er sich und wartet auf den
Schlaf, der nicht kommen will. Ob Stepha schlafen kann? Die
Mutter hat ihr ein zweites Kissen und eine weichere Decke gegeben.
Sein Bett ist sonst zu hart für sie. Er will nicht mehr Deuten.
wie das später auf dem Kreuzhos sein wird. Ein bimmel! Du
mußt nur immer gut fein zu ihr. hat Burker gesagt. Und das
will er. Er hat es sich gefchworen.

Die Stute ist über die Maßen vorsichtig, daß sie ihn nicht stößt.
Sie hat ein Fühlen wie ein Mensch, rekelt sich behutsam und
atmet tief und friedlich. Die Wärme, die von ihr ausströmt,
schläfert ihn endlich ein. Es ist ein unrubiaes Träumen.

Stepha braucht genau solange wie heinz bis sie endlich Schlaf
findet. Auch sie ist unruhig. beim ist auf eine der Bergschrosfen
geklettert, die sich hinter dem Kreuzhof im Himmel türmen, und
winkt ihr. Aber sie kann nicht hinauf! Es ist zu steil. Sie sieht,
wie die Felsen sich plötzlich senken und mit ihm in die Tiefe don-
nern! — bei. . . einz —- beim!

Dagv, der noch einmal nach Beter Wolfrum gesehen hat. bleibt
an derTüre stehen, drückt kurz entschlossen auf Die Klinke und sieht
Stepha im Bette hochsitzen. »Ist Dir etwas, Stepha?“

Sie ist noch· schlostrunken und sucht seiner Stimme nach.
„beim ist abgestiirzt!«

„Stein!“ sagt er und verhindert sie, die Füße zu Boden zu
fegen. »Du hast geträumt, Stepha . . .“

»Geträumtl Gott sei Dankt — Es war schrecklich, Dagol —-
Mach mir doch auch noch das zweite Fenster auf. bitte! — Ich
danke Dir, Dogo. Jetzt werde ich hoffentlich schlafen türmen. —-
Gute Nachtl«

lFNth folgt.)
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Gedenklage
in der Woche vom 3. bis 9. Juli.

3. 7.1866. Schlacht bei Käniggrätz.

4. 7. 1888. Der Dichter Theodor Storm in baDemarfchen gestor-
ben (geb. 1817).

4.7.1776. Unabhängigkeitserklärung der Bereinigten Staaten
von Nordamerika

5. 7.1884. Gründung deutscher Kolonient Nachtigal hißt an Der
Togoküste die deutsche Flagge.

6.7.1887. Der Dichter Walter Flex in Eisenach geboren (ge-
fallen 1917 im Kampf auf Oesel).

8.7.1890. Der Präsident der Reichsschrifttumstammer banns
Johst in Seerhausen i. Sa. geboren.

8.7.1838. Ferdinaiid Graf von Zeppelin in Konstanz geboren
(gestorben l917). _ _

9.7.1916. Das deutsche hondelsunterseeboot »Deutschland« (im:
pitän Königs landet in Baltimore
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Roman von J. Schneider-Foerstl.

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskor Meister, Werdaiu
S, (man: neueres.)

„baft Du den Arzt verständigt?« fragt Benno-
»Er kommt fofort!“
Die Treppe hinauf trägt ihn beim allein. Der andere ist ja

so schlank und schmol. Als beim, oerraftet, weil Die Last trotz
allem etwas ungewohnt ift und er ganz achtsam sein will, bittet
Der Fremde: „Stellen Sie mich auf Die Füße! Es muß doch
auch so gehen!“

»Sie sollen nicht sprechen«, mahnt Benno Friemonn, der eine
Stufe hinter ihm nachkommt. »Iii Gertruds Zimmer?« fragt er
nach Christo zurück.

»Ja, Benno«, gibt sie zur Antwort. »Es ist alles bereit.“

Es tut so wohl, so ganz lang ausgestreckt liegen zu dürfen.
Nun tut nichts mehr weh. Nur irgendeine Rippe sticht, als läge
sie im c(teuer, und die Schläfen Dröhnen vom Läuten Tausender
von Glocken.

Unten fährt eben ein Wagen in den bof. Der Arztl heinz
stürzt die Treppe hinab und nimmt ihm die Tasche ab. »Es wird
so schlimm nicht sein!« sagt der Arzt und begrüßt Benno Frie-
mann mit einem ermunternden Lächeln. »Es wird schon wieder
gut werben. Wissen Sie, wer er ift?“

Niemand weiß es. »Das ist noch das Schrecklichste«, sagt
Benno. »Ich kann das nicht, ihm die Brusttasche Durchfuchen,
um zu erfahren, um wen es sich handelt«

»Das hat auch noch Seit”, erwiDert Der Arzt. »Man verstän-
digt seine Angehörigen besser erst dann, wenn ich gesehen habe,
wo es eigentlich fehlt. Er tritt durch die Türe. die heinz ge-
öffnet hat, und nickt zu Christo hinüber, Die jetzt die banD auf
Der Stirne des Kranken liegen hat.

Es dämmert stark. Trotzdem hat Benno Friemann Sorge,
das Licht einzuschalten. Der Arzt tut es selbst. »Er wacht be-
stimmt nicht sv schnell aus«, sagte er zii Ehrista, die einen Per-
gamentschirm davor stellen will. »Wi"irden Sie mir ietzt etwas
behilflich fein, berr Friemann.«

heinz hat sich wieder gefaßt und löst dem Kranken die Schuh-
bänDer, streift ihm die grauen Socken ab und hilft dem Boten
Den schlanken Körper zu heben, während der Arzt mit geübten
banDen Den dunklen Rock herunterzieht und Christo ihn über
einen Stuhl hängt. Sie hat zittrige hände und bückt sich nach

der Briestasche, die auf den Boden gefallen ist. Vorsichtig sucht
sie den Inhalt wieder zusammen und legt alles auf Den Tisch
neben dem Fenster, schrickt zusammen und sieht nach Dem Bett
hinüber.

Von dort kommt setzt ein Stöhnen: „Duetfchnng“, sagt der
Arzt leise zu Friemann »Daher auch das Blut. Die eine Rippe
sticht in die Lunge hinein. Er läge besser im Krankenhaus ——
Sie müffen eine Schwester haben. Wenn es Ihnen recht ist,
schicke ich Ihnen eine, das heißt, ich bringe sie selber mit. Sieh
brauche noch Verschiedenes Mit dem Wagen bin ich rasch wie-
der zurück. Soviel ich weiß, haben Sie nur Pferde.'«

»Leider«. sagt Heinz sieht nach der Mutter. die neben dem
Tische steht und unschlüssig auf den Doktor blickt. Der geht rasch
darauf zu und nimmt die Papiere auf.

»Der Führerschein lautet auf Peter Wolfrum«. sagt er halb-
laut und dreht das Zelluloidgehäuse zwischen den Fingern.
»Müncheii, Dienerstraße. Es hat Sie doch auch sehr mitgenom-
men, berr Friemonn«, spricht er zu Benno, der ein kaliiges Ge-
sicht zeigt »Sie sollten sich etwas fegen, besser noch, Sie legen
sich. Vielleicht nehmen Sie ein Glas Kognak. Ein Glas Rot-
wein tut denselben Dienst. Für den Augenblick läßt sich gar

‚nichts fagen. Ich hoffe aber, daß es ohne Komplikatioiien ab-
gehst. Möglicherweise geht es sogar schon morgen ein Stück
be er.«

Benno hat keine Antwort, hält den Führerschein in den Fin-
gern, sieht Christo an, Dann beim, Der abwesend aus einem
Stuhle sitzt und seinen Gedanken nachhängt.

»Auf Wiedersehen«. sagt der Arzt.
Da begleitet er ihn die Treppe hinab, hinaus nach Dem bof,

wo sein Wagen steht. »Sie kommen bald wieder?« fragt er.

»Ja einer halben Stunde! Wenn er erwachen sollte, lassen
Sie ihn nicht sprechen. Wir wissen so fegt. wer er ift. Alles
andere ist vollkommen unwichtig, das heißt, was er uns sonst
etwa zu erzählen hat. Es strengt ihn nur an. Und eine Schwe-
ster bringe ich also mit!“

»Bitte«, sagt Benno und sieht Burker das Tor öffnen, wartet,
bis er es wieder schließt und geht ihm ein paar Schritte entgegen.
„So spielt das Leben, Burker!«

»Ja«, sagt der Alte. »Jmmer behält es die Trümpfe in der
banD. Immer muß man begabten.“

Friemann sieht ihn an und nickt.
»Aber das muß man wahr sein lasseii!« sagt Burker. »Einem

jeden läßt es einen Teil der Schuld nach. Wenn man Die ganze
begleichen müßte, käme man übel weg.“

»Du hast manchmal eine Art, einem die Wahrheit zu fagen".
ift Friemanns Erwiderung »Weißt Du denn, wer er ift?”

„Sal‘ Er nickt, als er den Rücken gekehrt bekommt Er
nimmt es Benno Friemann gar nicht übel, daß er ohne weiteres
Wort stehen gelassen wird. Man kennt sich doch ein ganzes
Menschenalter hindurch. Und man versteht sich. Traurig, daß
beim, es fein mußte, der ihm zum Verhängnis wurde.

Heinz sitzt oben in einem Sessel unweit dem Bett und hält
den Kopf in Die beiden bünDe gestützt Es wird eine Verhand-
lung geben! Eine Geldstrafe, vielleiclstl Eine Berwariiungk
Alles viel zu wenig für die Schwere, die er selbst seiner Schuld
beimißt. Es war bodenlos leichtsiniiig von ihm gewesen. Er
hatte an kcn Kreuzhos gedacht und an Stevha Erst das fürchter-
liche Krachen, das dein Anprall des Wage is an den Alleebaiim
folgte, hatte ihn wachgerüttelt

Ehrista legt tröstend die banD auf feine Schulter. »Geh fegt,
sein«-» und laß Dir etwas zu essen geben. Und Vater auch. Ich
bleibe Da. Geh,“ bittet fie und fährt leicht über sein wirres
baar. »Du kannst jetzt nichts mehr ändern, beim.“

Er erhebt sich widerwillig. Er schleppt sich zur Türe hinaus,
Die Treppe hinunter, sieht den Bater an, der auf ihn wartet und
liest, was auf dem Führerscheiii steht, den ihm dieser entgegen-
hält. »Sie wird denken: ich habe es mit Absicht getaii.« 



„flßer?“
»Die Großmutter.«

, „llnfinn!“ fagt Friemann. »Wie konntest Du wissen, wer
in dem Wagen sitzt. Ich rufe jetzt an.“

heinz denkt, er habe nicht recht gehört. »Bei Wolfrums’?«
»Wo fonft?“
Es ist viel, das heinz zu denken hat, als er jetzt dem Vater

langsam nach dein Wohnzimmer folgt. Alle Bersöhnungsver-
suche durch siebenundzwanzig Jahre hindurch haben nichts ge-
nützt. Ausgerechnet er muß in der Mitte der Straße gehen,
damit der junge Wolfrum an einen Baum fährt. Und aus die-
gr Schuld und dieser Stunde des Schreckens erwächst nun der

riede.
Er steht und horcht, was der Vater spricht. Seine Stimme

klingt lauter als sonst. Aber sie klingt desiingeachtet weniger
sicher. Vielleicht macht das die Erreguiig.

Was am anberen Ende des Drahtes gesprochen wird. kann
er nicht hören. Eben sagt Frau Wolfrum frohen Tones: »Bist
Du es Peter? Wir waren schon in Sorge. Aber nun kommst
Du wohl balb.“

»Erschrick nicht,“ sagte Benno Friemann. »Ich bin es,
Mutter!“

»Benno?«
»Ja, Mutter!“
»Um Gottes willen! Was ist Euch? Die Kinder? Ehrista?«
»Nein, Mutter. Ich möchte Dir nur sagen, daß Du Dich

nicht um Peter sorgen sollst. Er ist bei uns!“
»Bei Euch? Sag, Benno! Wie denn? Ist etwas vaffiert?“

_ »Er ist verunglückt. Auf der Straße ins Dorf ist er gegen
einen Baum gefahren. Wir haben ihn zii uns herausgebracht.
Der Arzt war bereits da. Es ist weniger schlimm, als wir zu-
erst dachten. - Aber-ich bin ruhiger, wenn Du darum weißt.

Vielleicht könnt Ihr gleich kommen. Es wäre uns lieb, wenn
Ihr kämt, Muttert«

»Ja, Benno, ja!“
schüttert. . «

»Bitte, erreg Dich nicht so furchtbar,“ spricht _er unb winkt
Heinz zu, ein Wort hineinzureden. Aber der verläßt fluchtartig

den Platz. Es ist ihm unmöglich zu sagen, „ich trage die Schuld
an bem Leid, das Dich getroffen hat.“ »

»Du willst uns gewiß nur vorbereiten, Denno,“ ist Frau

Wolfrums Stimme wieder vernehmlich. »Kommen wir noch
ure t?“

ö »Es ist, wie ich Dir sagte, Mutter. Biel weniger schlimm,

als war erst dachten. In einer halben Stunde kommtder Arzt

wieder und bringt eine Pflegerin mit. Es wird nicht das ge-

ringste versäumt. Möglicherweise geht es schon morgen .wie·der

ein gutes Stück besser. Soll ich Euch den Wagen an die Station
schicken? Burker holt Euch selbst. Oder kommt Ihr mit dein

Auto?«
»Mit dein Auto, Benno! Das geht schnellerl ——“

,,Weine nicht mehr,“ bittet er. »Es ist ja alles unoch ganz

gnädig abgegangen. heinz ist verzweifelt. Er is namlich erst

im letzten Augenblick ausgewichen, da war es·s f9! gefchehen“.
Nun denkt er, Du könntest meinen, er habe es mit Absicht getanl

»Aber nein!“ ruft Frau Wolfrum erschrocken. »Sag ihm,

daß wir ihm gewiß keine Vorwürfe machen. Der arme Junge!

Er ist schon gestraft genug. Also wir kommen, so rasch es geht,

Bennol«
»Bitte, Mutterl Auf Wiedersehenl« · ·
»Auf Wiedersehen, mein Benno! Grüße Peter inzwischen!«

Schneller, als es das hundertkilometertempo des großen
Reisewagens vermag, eilen die Gedanken der beiden Wolfrum
dem Freigrafenhofe zu. Nach dem ersten furchtbaren Schrecken
ist etwas wie eine stille Ergebung eingekehrt. Benno hat sicher
die Wahrheit gesagt. Das Schicksal ist ja so barmherzig ge-
wesen, und Peter ist jung und voll gesunder Widerstaiidskraft.
Sie lieben ihn ja beide so sehr. Er ist Wolfrums Einziger,· und
Frau Margret hat ihn großgezogen und ihm aus der reichen
Mütterlichkeit ihres herzens alles gegeben, was man einem
Kinde geben kann. Er ist ihr Sohn! Wie auch er in ihr nie
etwas anderes gesehen und verehrt hat als die Mutter.

Auf dem Freigrafenhof schaut Ehrista sich die Augen wund
nach einem Lichterpaar, das oben aus dem Walde in das Tal
heruntersucht. »Sie müßten schon· bald hier fein,“ sagt sie und
streichelt dabei-die hand ihr-es Mannes. Er weiß alles, was
sie jetzt zu ihm sprechen möchte, aber gerade, daß sie es«nicht in
Worte kleidet, rechnet er ihr hoch an. Worte waren jetzt das
Ungeeignetste.

»Ich möchte noch mit Burker reben,“ sagt er und fährt leicht
über ihren Arm. »Er weiß noch nicht, daß sie koinmen.«

Was folgt, ist ein Weinen, das ihn er-

Burker steht vor der Steintreppe, die zum haus hinauffiihrt
und wendet sich um, als die Klinke herabgedrückt wird. »Gebt
es schlechter ?“  i

„'fiern,“ sagt Friemann. »Aber Du könntest die huiide ver-
wahren.“

»Die hunde? · Jetzt bei Nacht?« - ’
»Ich mochte nicht, daß sie Lärm schlagen, wenn meine Mut-

ter tommt!“
Die Bewegung, die Burkers hände machen, finb erst ein

Falten wie zum Gebet, dann brechen sie auseinander. Aber
kein Ton kommt über seine Lippen.
»Das kommt Dir unerwartet, nicht wahr?“ sagt Friemann

mit leichtem Spott. »Ich möchte fast sagen, Du bist schuld
daranl Du hast es herbeigewünschtl An was man siebenund-
zwanzig Jahre lang denkt, das muß doch einmal werben!“

»Ja!« ist Burkers Erwiderung, die von einem Kopfschütteln
begleitet wird. »Solli ich zur Bahn fahren?“

»Sie kommen mit dem Wagen,« entgegnet Friemann und
geht wieder ins haus zurück.

»Soll ich sagen, daß wir uns bereits kennen?« fragt heinz
Burker meint, es wäre besser, vorläufig darüber zu schwei-

gen. Es sahe nach Falschheit aus und könne möglicherweise
wieder alles verderben, was eben anfange, gut zu werden.
»Deine Großmutter versteht das schont« sagt er.· »Sie ist immer
eine kluge Frau gewefen.“ -

hinter ihnen taucht plötzlich Ehrista auf, nimmt Burkers
hand in die ihre und strahlt ihn an; ,,t«)ast.Du Dir das gedacht,
Burker?«
.. »Gewünscht," sagt er. Wenn sie kommt, denkt er, kann sie
uberall nachschauen, in Ställen und· Remisen, es ist alles in
Ordnung.

Er legte die hunde sorgsam an die Kette und lockte sie mit
sich nach den Stallungen hinüber. Dann läßt Burker die beiden
großen Lampen auf den Steinsäiilen vor dem Tor aufflammenz
hort das Surreii eines Motors und will rasch verschwinden,
aber Benno Friemanns Arm hält ihn gebieterisch fest: »Du
bleibst —- ich bleibe auch!“

Das Auto steht kaum, da öffnet sich von innen der Schlag
und Benno steht seiner Mutter gegenüber. Was sind Worte in
solchen Augenblicken? Er läßt sich küssen, verspürt, wie ihre
hände die seinen umspannen und denkt: sie hat sich kaum ver-
ändertl Nur das graue haar erinnert an die siebenundzwanzig
Jahre, die sie fortgewesen ist.

Auch Frau Wolfrum hat in einer einzigen Sekunde seine
ganze Gestalt in sich aufgenommen, das strenggeschnittene Ge-
sicht, die breiten Schultern, den Silberstreifen an den Schläfen,
bald wird er in der Mitte sitzen, denkt sie. Und doch hat ihr
großer, eigensinniger Junge mit all seiner Dickköpfigkeit das
Schicksal nicht aufzuhalten vermocht. -

»Darf ich Dich mit meinem Mann bekanntmachen?« fragt sie.
Zum ersten Mal steht Benno Friemann vor dem »Krämer«,

der ihm siebenundzwanzig Jahre lang ein Stein des Anstoßes
gewesen war. Zum ersten Mal legt Wolfrum seine hand in die
des Mannes, der sich mit aller Macht gesträubt hatte, ihn zum
Stiefvater zu bekommen. Es hatte ihn nichts genützt, so wenig
wie der Widerstand, in dessen haus zu kommen. Nun kam er
eben in das seine. —

»Ich schulde Ihnen so viel Dank, daß Sie sich so um meinen
Sohn angenommen haben,“ fagt Wolfrum und geht neben ihm
her,— während Burker und Frau Wolfrum nachfolgen. »Er ist
sicher leichtsinnig gewefen.“

»Nein,« erwiderte Friemann ehrlich. »Mein Ältester hat
nicht rechtzeitig Platz gemacht. Die jungen Leute haben ja so
viel zu denken,« fügt er spottend bei. »Tausendmal habe ich
das bei anderen schon beredet, daß immer in der Mitte der
Straße gelaufen sein muß. Und er selber machte es enau so.
Sonst wäre es nicht passiert. Aber es ist ihm eine Zehre für
das ganze Leben. — Meine Fraul« sagt er, als Ehrista ihnen
raschen Schrittes entgegenkommt — »Wo ist heinz?«

,-,Oben«, sagt Ehrista und überläßt Wolfrum ihre kalte
Rechte, die noch gar nicht so richtig wieder warm geworden ist
seit dem großen Schrecken. Sie blicken sich an unb verstehen sich.
Er bedauert, daß er sie erst jetzt kennenlernen barf. Man könnte
schon ein halbes Leben miteinander in Fühlung sein.

Benno glaubt feinen Ältesten in Peter Wolfrums Zimmer.
Aber dein ist nicht so. heinz hat nicht den Mut, die erste Be-
grüßung unter den Augen des Vaters stattfinden zu lassen. Er
wartet, bis Wolfrum eingetreten ist, kommt rasch durch den
dunklen Gang auf die Großmutter zu und drückt ihr die hand.

Sie weiß, was dieser stumme Empfang bedeutet und gibt
den Druck zurück. »Es hat alles so kommen müssen, mein heinz!«

»Vielleicht, Großmutterl«
»Sicher, mein armer Junge!

 

Was der herrgott nicht mit
Güte zuwege bringt, erzwingt er mit Gewalt. —- Wäre ich sonst
hier? Du mußt Dich also nicht zu sehr grömen,“ meint sie und
hält noch immer feine hand fest. „(Sehen wir jetzt zu Peter,
Ehrista?«

ihn finden kann.

Der junge Wolfrum schläft einen Schlaf, den er nur ber 1
großen Dosis Morphium, mit der ihn der Arzt bedacht hat, ver-
dankt. In seinem Gesicht spricht auch nicht ein Zug von Schmerz.
Es ist eher von einem Lächeln übersonnt. Als Wolfrum die
Hand seines Einzigen aufnimmt, zuckt sie leicht. Das ist alles.

Frau Wolfrum geht leise herbei, neigt sich über den leicht
geöffneten Mund und drückt den ihren barauf. So hat sie mich
immer geküßt, wenn sie zum Gute-Nacht-Sagen auf mein Zim-
mer kam, denkt Benno Friemann und begreift nicht mehr so
recht, was er ihr eigentlich vorzuwersen hat. — Daß sie von
ihm ging? —- hatte er nicht Ehrista? — Daß sie noch einmal
ein eigenes Glück an der Seite eines Mannes suchte? Sie war
ja noch so voll Jugend und Tatkraft gewesen, daß es Strafe für
sie bedeutet hätte, sich schon zur Ruhe zu setzen. War es nicht
ihr gutes Recht, sich wieder in das Leben einzufügen, als es sie rief ?

Daß sie nicht schlecht gewählt hatte, zeigte der Blick, den sie
eben mit ihrem Manne austauschte. Friemann war so ehrlich,
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.

Als unten ein Wagen vorfuhr, verließ er das Zimmer und
traf in der Diele mit dein jungen Doktor und der Pflegerin, die
er mitgebracht hatte, zusammen. »Es hat sich nichts verändert
seither,« sagt er und nimmt der Schwester die Tasche ab.

»Noch immer nicht aufgewacht?“ meint ber Arzt ungläubig.
„‘Jtein!“
Den beiden Wolfrum ist es eine Beruhigung, noch einmal

bestätigt zu bekommen, daß keine unmittelbare Gefahr besteht.
Die Schwester übernimmt die Nachtwache. Der Arzt will es

so. »Soviele Menschen in einem Krankenzimmer ist nicht gut,“
sagt er, auf Frau Wolfrums bittenden Blick. »Es beeinträchtigt
nur die Ruhe des Patienten. Im übrigen sind Sie ja schnell
zur Stelle, wenn der Kranke Sie zu sehen wünscht.«

Ehrista, die unten im Eßzimmer dem Mädchen beim Decken
behilflich ist, hört heinz im Nebenzimmer mit jemand sprechen.
Sie weiß nicht, wen er angerufen hat, da sagt heiiiz eben: »Ich
Zätte so gerne, daß Dago kommt, Stepha. Aber er hat kein
elephon in seiner Wohnung.« -
Ach, denkt Ehrista, wie furchtbar schwer es der arme Junge

doch nimmt. _
„Soll ich hingehen?“ fragt Stepha bereitwillig. »Ja, Seine)?

Es ist schon so spät, meinst Du? Ach wo! Erst neun vorbei!
Wenn er nicht zu hause ist, weiß seine Wirtin vielleicht, wo ich

Sei doch nicht so komisch,« ruft sie, als er
nichts davon wissen will. »Ich bin doch kein Baby, das gleich
verloren geht, wenn es nachts einmal auf die Straße läuft. unb
rapple Dich wieder hoch, Lieberl Du bist ja reichlich nervos.
Das übersteht Peter schon! — Ich fahre also jetztzu Dago und
sage, daß Du ihn bitten läßt, er möchte es möglich machen, Lfo
rasch als möglich zu kommen. Vielleicht bringe ich ihn gleich
selberl Wäre Dir das recht?“

»Es wäre unendlich lieb von Dir, Stepha« .
„Schön! Wenn ich ihn gleich zu faffen kriege, sind wir um

elf bei Euch. Wenn nicht, wird es eben ein wenig später. Aber
Du kriegst ihn, verlaß Dich, mein Euter!“

Imhoff findet, daß es etwas viel verlangt ist von heinz,

erst nach Dago zu suchen und ihn dannauch noch auf den hof

zu bringen.
»Er hat ja nichts verlangt,« sagt Stepha. »Ich habe es ihm

ja angeboten. Wenn heute auf bem Kreuzhof irgend etwas los
ift, muß ich doch auch herunter, ob bei Tag oder Nacht. Nur
daß Du es dann nicht weißt, Du Euter!“ « _

»Ach,« meint er ergeben, „ihr jungen Leute von jetzt seid so
selbständig. Alles, was man tun kann, ist, einen Rat zu geben
und zu mahnen. Ob ihr es befolgt, weiß man nicht. Aber das
mußt Du mir versprechen, sofort morgen fruh hierherzusagen,
wie Du angekommen bift.“ -

»Natürlich, Vaterl Das mach ich! Und der Mama sprichst
Du erst morgen davon. Es gibt sonst wieder Sturm, und Du
müßtest ihn noch obenbrein allein aushalten, weil ich ja nicht
da bin!“

Er lacht nun doch und begleitet sie noch hinunter. Er schlägt
ihr vor, den Ehaufseur mitzunehmen. Aber davon will Stepha
nichts wissen. Dago ist ihr Schutz genug. Außerdem kann er
sehr gut steuern, wenn sie wirklich eine Ablösung haben will.
»Aber jetzt ist es wirklich allerhöchste feitf sagt sie und küßt
ihn zweimal auf die Wange. »Wieder ehen, Vaterl«

Inihoff bekommt noch eine Kußhand, dann steht er allein.
Als er nach oben kommt, findet er zu seiner Überraschung Frau
Meta neben seinem Schreibtisch sitzen.

Seine Frage, ob sie unpäßlich sei, erwidert sie mit einem
—,Neinl Ich habe nur den Wagen gehört und wollte sehen. ob
Du es bist, der sortfährt. Wahrscheinlich wieder Stepha.«

. Er überlegt, wieviel er ihr sagen soll, und erzählt ihr dann,
daß Stepha Dago Friemann sucht. Der junge Wolfrum sei
nämlich verunglückt, und nun verständige sie ihn. - -

s

 

»Jetzt, nachts,“ klagt sie. »Daß Du das überhaupt zuläßt.
Nun weiß man wieder nicht, wann sie nach hause kommt.«

»Sob«ald es geht, Metal Es kann auch fein,“ beugt er vor,
weil er» ihre Gewohnheit kennt, wach zu liegen, bis die Tochter
zuruck ist, »daß sie Dago gleich nach dem Freigrafenhof bringt.
Der junge Wolfrum liegt nämlich dort. Aber Du brauchst Dich
wirklich nicht·zuan»gstigen. Sie ist ja nicht allein unterwegs.«

· Trotzdem ist es ihr schrecklich. »Ich bin wirklich froh,“ sagt
sie, »wenn sie«end·lich einmal verheiratet ist. Dann ist doch end-
lich Schluß mit dieser ewigen Angst. Auf die Dauer wäre das
wirklich »nicht mehr zu ertragen.“ «

Er lachelt sluchtig und neigt sich tief zu ihr herunter. »Im
Grund genommen ändert Stephas Verheiratung ja nicht das
geringste, meine liebe Meta. Sie kann deshalb nach wie vor
in Gefahr geraten. Nur daß Du eben dann nicht mehr weißt,
ob und wann sie abends nach hause kommt, daß Du die Stun-
den nicht mehr zahlen kannst, wie lange sie wohl noch ausbleiben
Eben-Fu riyiixd daß Du es nicht siehst und nicht daran teilhaft, wenn
i ei e.
»Warum soll sie leiben?“ meint rau Im o unb in ert

sich eine Zigarette aus dein Behälter.F »Sag, gihon?“ f g
· „haben wir nicht auch gelitten?“ fragt er zögernd. Er will
ihr nicht weh tun und vermeidet es, sie anzusehen. »Man müßte
immer kurz vor Torschluß noch einmal Gelegenheit bekommen,
seine Fehler zu verbessern und das wieder gutzumachen, was
man schlecht gemacht hat«, sagt er und reicht ihr Feuer für die
Zigarette. -

Meta sieht nachdenklich dem Rauch nach, der in feiner grau-
blauer. Linie nach der Lampe hinzieht. und blickt dann schief zu
ihm hinauf. »Wir hätten mehr Kinder haben fallen! — Nicht.
Theodor?« -

Es kommt ihm zu unerwartet, als daß er sofort zu erwidern
vermochte. Erst, nachdem er unruhig ein paar Schritte dur
den Raum gemacht hat, kommt er wieder zu ihr zurück. »Ja,
sagt er gepreßt! »Ja! — Aber Du . . .“

„‘Bffft,“ macht sie. »Ich weiß schon selbstl Du brauchst es
gar nicht in Worte zu fassen. Aber Du bist genau so schuldig.
Du hattest mir einfach nicht nachgeben dürfen. Ich war in Dich
vernarrt vor Liebes Ich hätte Dir zehn Kinder geschenkt, wenn
Du darauf bestanden wärst —- ich . . .“

n— _’ Meta! . c o“

»Jal« sagt sie und drückt das Gesicht nach der Seite, damit
er die Tränen nicht sehen soll, die ihr ungewollt über die Wan-
gen laufen. -

Aber er hört das Weinen aus dem Tonfall ihrer Stimme.
kommt zu ihr herüber und nimmt ihren Kopf eng an feine
Schulter. »Ich bin Dir ja schon für das eine so dankbar,« spricht
er und schließt die Augen, um ihren flimmernden Scheitel nicht
mehr zu sehen. Er schimmert noch in dem gleichen seidenen
Blond wie damals, als er ihn zum ersten Mal an feine Brust
gebettet hielt. Meta war kaum siebzehn gewesen. »Wie jung
Du noch bist«, seufzt er und fühlt, wie ihre Wangen langsam
aufzugluhen beginnen. »Nur ich bin schon ganz verbraucht.“
Er vernimmt ihr Lachen und preßt sie an sich, daß sie Mühe hat
Atem zu bekommen. .

»Du hast mir ein Wochenende getauft,“ spricht sie, „um mich
los zu sein, und Du bist nur gekommen, wenn ich Dich aus
Angst um Stepha zu mir rief. Aus freien Stücken, weil Du
Sehnsucht nach mir hattest . . . nach mir und meiner Liebe . . .
hast Du mich nie besucht. Darum haben wir auch kein Kind
als dieses eine. — Nicht?l — Sag Ehen!“

Seine Hände, die sie noch immer an sich gepreßt halten, zit-
tern so heftig, daß sie die ihren aus dem Schoße hebt und mit-
leidig darüberstreichelt. »Das ist ja nun alles vorbei,« sagt sie
traurig und nimmt seine Finger gegen ihre heiße Wange. »Da-
für werden wir eine Menge Enkel haben. Da ift bann gewiß
auch ein Erbe für Deine Werke dabei. Vielleicht wird der Besitz
sogar zu wenig. —- Meinst Du?“

Imhoff schüttelt den Kopf, hält mit der Linken ihr Gesicht
gegen sich und greift mit der Rechten nach dem hörer des Fern-
sprechers, der eben gerasselt hat. »Hier Imhof·f!«

»Abend, Papal —- -— Also ich habe Dago jetzt endlich auf-
gestöbert.· Er war im Beethovenkonzert in der Tonhalle. -—— Wir
fahren jetzt. Morgen früh melde ich mich bei Dir, sobald es geht.“

»Ja, bitte, Stephal Einen Augenblick noch. Die Mama
möchte auch noch ein paar Worte mit Dir fprechen.“

Meta bekommt das Rohr an den Mund gehalten und ruft
ein »Gute Wacht“ hinein. »Sei vorsichtig, Lieblingl Ich sitze
noch bei Papa auf unb leiste ihm Gesellschaft.«

»Das ist schön, Mamal« kommt es erfreut. »Du kannst gar
nicht erme fen, wie mich das freut. Nun kann ich erst so richtig
beruhigt auf den Kreuzhof ziehenl Jetzt seid ihr gegenseitig in
bester bat!“ Ein Lachen noch, ein Ton, der wie ein Kuß klingt,
dann ist angehängt.


